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Chronik des Tages
Im südslawischen Augenministerium traten die Außens

minister von Rumänien, üdslawien und der T chechvslowas
kei 2a einer Konferenz usammen. Am gleichen
mel e sich der Rat der alkanslaaten.

Aus der Fahrt von Bei rad nach Topola hatte Minister-
präsident Göring Geleåeenhe t zueiner längeren Unterredung
mit Dem französischen arschall unh Kriegsminister Petain.

Die griechische Nationalversammlung hat den bisherigen
Staatspräsidenten Zaimis mit l97i von 3 0 Stimmen wieder-
ewählt. 112 Abgeordnete haben sich der Abstimmung ent-
alten;

Ders französische Ministerrat hat« deni Zusammentritt des
Parlaments auf den 6. November anberauth .

Der Be inn der Londoner Flottenoerhandlungenist mit-
Rücksicht au 'Die— inoffiziellen Besprechungen auf Den 23‘: Ok-
tobers verschoben worden.

Vor Peche e.W
Das Steuergesetzgebungswerh Das Das Reichskabinetti in

seiner letzten- Sitzung vera fchiehete, bedeutet einen ruhen
Schritt vorwärts zur Neugestaltungk des deutschen euer-
wesens.-- Die neuen- Steuerge ehe Dienen. aber nicht nur der
Wegbereitung zur Finanzreform unh Der Veredelungs älterer
Gesetze sondern sie liefern ugleichiauch Grundsteine der Ge-
amtresorm D rezi G e si t s p u n k te beherrschen die Be-
chliisfe Des. Reichskabinettse Arbeitsbeschasfung, Förderung
Der. Familie, herausstellung Der. persönlichen Verantwortung-
Das aber sind Grundsätze, die auch hie- Zukunftsarbeit be-
stimmen werden. Wenn nun die für den Haushalt des einzel-
nen«defond'ers-«wichtigen Steuern, wie Die” Einkommen teuer,
die Bürg«ersteuer; die Bermögenssteiierspunddie Erbs aftss
steuer-nach bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten aus Her chi
tei· werden, ist ‘es natürlich möglich, daß- Dabei’ den-Ei eichtes

 

ag versam-

 

rungen- für kinderreiche Familien aufs der anderen« Seite-
clekne Erhöhungen fürs Kinderlose undllnverheiratete gegen-·
überstehen. Einzelheiten hierüber stehen jedoch noch aus.

Jn ihren Auswirkungen müßten die neuen Steuergesesfe
trotzdem dem Reich einen Einnahmeausfall bringen. Die e
Wirkun wird 'eDoch ähnlich wie bei den früheren national-
Loöialiftgchen esetzen dadurch wieder aufgehoben werhen,
aß alle Erleichterun en zugleich der wirtschaftlichen Täti keit
einen neuen Auftrie geben. Verstärkt wird diese Ten enz
durch die Begüntigung der La erhaltung im Großhandel,
wie sie mit der enderun der msatzsteuer gegeben ist. Jm
neuen Deutschland steht e en die Steuerpolitik nicht im luft-
leeren Raum, sondern ie bildet einen Teil der Wirtschafts-
politik. Die von Adolf Hitler geführte Reichsregierung hat die
natürlichen Wech elbeziehungen zwis en der Steuerpolitik
unh Der Wirtsrh tspolitik erkannt un die Konsequenz Dar-
aus ge ogen,-.indem sie beide in Uebereinstimmung gebracht
und erst damit die gleichzeiti ge Er üllun der»po.li-
tischen, der wirtschaftlichenund der sozialen u a en mvglich
gemacht hat. Der Erfolg dieser PolitikSzeigt ch aufs deut-
ichste Darin; daß trotz umfan reicher teuer enkungen unh
Abgabenerleichieruiågen das · teuerauskommen im Jahre
1934 etwa 10 Mi arden, ge eniiber 8850 Millionen im
Jahre 1933, erreichen unh damt das Steueraufkommen des
Vorgahres um mehr als eine MilliardeMark überschreiten
wir .

Wie wir mit den Steuergesetzen dem Ziele der Finanz-
resorm, so sind wir mit der Vereinigung des preußischen
Justizministeriums der Vollendung derReichsfeins
heit ein Stück näher ekommen. Eine weitere Vertiefung
der deutschen Einheit ste t Die Vereidigung der Reichsminister
und der Mitglieder der Länderregierun en au Den Fuhrer
des Deutschen Reiches und Volkes dar. raktis bringt diüeåe
Vereidigung keine Aenderung, denn der Gedanke der F -
rang unh Der Gefolgschaft bestand auch hier bereits. Trotz-
dem verdient diese Vereidigung als ein A t von s mbvlis er
Bedeutung Erwähnung Sie-zeigt nämlich, Da? Der e-
danke: Ein Volk, e n Fu rer. ein Re chaufder
ganzen Linie Wirklichkeit gewor en ist.

Jn der internationalen Politik treten jetzt mehr sind
mehr die Flottenprobleme in den Vorder runD. Sm-
mer klarer zeigt ich, daß Japan das bisherige ystem der
Festsetzung von erhältnis ahlen für die sfanf Kategorien
der Kriegss iffe: Lin enschisfg Kreuzer, Fer torer, c'Slu zeu -
träger und nterseeboote durch eine Ge amttvnnages uwe -
ung an die einzelnen Mächte ersetzen will, innerhalb der dann
edes Land nach Belieben Linienschiffe, Kreuzer u w. bauen
kann, wobei helstenfalls Die (Bröfe ders einzelnen ypen be-

 renzt werden _
leeichftellung mit den angelsäch ifchen Mächten. Sa Die Ver-

1 18 “200 undEngland übereine sol von 1 20170 Ton-
nen verfügen, könnte alko Japan,
763 050- Tonnen beträgt, ie Parität nur« dadurch erlan en,
sda '„Dieangelfii ischen Mit e- einen erheblichen Teil Erei-
Sir egsschiffe vers rotten wä rendsJapansumfangreiche eu-
bauten vornehmen will-se Gegen eine lot-be Lösung wehren

.önnte. Zugleich ordert Japan aber auch die -

einigz en Staaten gegenwärtig-über eine Gesamttonna e von _

essen Gesamttonnage -

Sonntag-, dein 21. Oktober 1934
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sich jedoch die Bereinigten Staaten und auch England mit
aller Entschiedenaeih weil sie befürchten, dop« Ja n mit der
Gewährun der arität dank seiner- Lage ene ormachtftel-
lang im tillen Ozean erlangen würhe. Es ist also chwer
abzusehen, wie' man schlie lich in London zu einem po itiven
Abschluß gelangen kann. hrfcheinlich wird man in London
bereits dann von einem ,,Ersolg« sprechen ‚wollen, wenn es
gelingen sollte, wenigstens ein neues Wettrusten abzustoppen
oder aber ein reguliertes Rüsten sicherzustellen.

Sa er reisender Weise nahm in den letzten Ta en das süd-
lawische olk von seinem König, dem Einiger u held, Ab-
schied; Leider hat es in der internationalen Diskussion über
Die gintergründe der Bluttat nicht an Stimmen ge ehlt,
Die erantwortlichkeiten konstruieren wollten, die nich be-
stehen« Wenn- dabei sogar von einer ,,moralischen Verant-
wortung Ungarns« gesprochen wurde. so steht dem»entg»egen,
daß-die kroatischen und die mazedonisiken Verschworer ihren
Aufenthalt keineswe s auf) Ungarn efchränkt haben, wie
übrigens auch Fran reg? as Bedürfnis-empfinden das den
Einigranten gewährte sylrecht einzuschränken _

Was die große-Politik Frankreichs betrifft",- at«P«e"rtinax
vom »Echb·d«e Paris«, „beunruhi‘gt“ durch Gerü te vom Be-
ovrstehen eines Kurswechsels in der französischen Außenpolis

- tik Erkundigun en an zustandigec Stelle eiiigezogeni Danach
soll nun,- wie FFertinax versichert, die von Barthvus eingelei-
tete außenpolitische Orientierungi Frankreichs fortgeführt". und
noch) „aitioier-t“ werhen. Eine Verständigung mit-« Deuts J
land, versichert Pertinax,. sei eine „unternehmungloh'ne hos «-
nung,. dafür aber. nicht ohne« Gesaht«'. Diese Verständigung
erfordere eine Erklärung des Inhalts, daß Frankreichs Inter-
essen am« Rhein- aufhöritenx Nim; unseres-· Erachtens erfordert
dese Verstandigung nur eines: Die Respektierung der- Sou-

«·"veränität des Nachbarstaates und das heißt: die Anerken-
« nung der Gleichberechtigung als Grundlage jeder Zusam-
menarbeit.

» Jnteressant ist ein Passus, nach dem hinsichtlich der Sow-
'etunion die Dinge soweit gediehen sind, daß ,,irgendein Ab-
chluß« dringlich geworden ist. »Man habe jetzt keine Zeit
mehr-zul zogernJ heißt Das, daß Die Schasfung eines fran-
fosischssdwsetrussischen Vertragsinstruments bevorsteht? Das
taiienisch-fra«nzosische Verhandlungsprogramm scheint kolo-«
male Zugestandnif e an Jtalien vorzusehen, wogegen Italiens
als Gegengabe os enbar seine Beziehung zu den Freunden
Frankreichs regulieren 4?". Als ermin für einen Besu s
des neuen franzosifchen ußenministers Laval in Rom wir -
das Monatsende des November·genannt;«.fåinsichtlich Eng-
lands- stellt Pertinax etwas frostig fest, da England- jede-«
unmittelbare Bindung able ne. Trotzdem würden natürlichi
London und Paris enge Fühlung unterhalten; Von Polen
gerät es, die franzäsische Politik sei in Polen negativ« geblie-«"
enssmubrigen hört man noch, daß Laval insbesondere die

Saal-frage interes iere, wie et denn auch an der der Saat-«
frage gewidmeten Ratstagung im November teilnehmeni
werbe

Winters-use ais Daueieinuihiung
Unterredung mit hauptamtsleiter Hilgenseldtx

Der Leiter des Winterhilfswerkes, hauptamtsleiter hil-
genfeldt,»ci-ußerte—sich in Magdeburgin einer Un-terredung-··mit3
einem Journalisten über das Winterhil swerk.- Wie- haupt-«
amtsleiter-Hilgenfeldt betonte, wird. das interhilfswerk eine-«
Dauereinrichtung des nationalsozialistischen Staates bleiben.
Bestimmend hafur ist die Ueberle ung,« daß selbst bei- einer«
völligen Beseitigung der Arbeits osigkeit immer noch mit«
einer saisonbedingten Arbeitslosigkeit zu rechnen ist. Daneben
wird es noch lange feittroz derorganischen Siedlungskiolitik
der nationalsozialist schen taatsführung indenGroßs ädtenf
Volksgenossen geben, die über kein Land verfü en und«im«-
Falle einer vorübergehenden Notlage sich nicht elbst ernäh-
ren können. » ,

»Der ent cheihenhe Grund rsdtes Aufrechterhaltung dei-ei
m m“, so ührte Hauptamts eiters Hilgenseldt weiter- aus.
„i indessen riausdriiikliche Wunsch des Führers, der im
mhm. ein gemeinscha tsbildendes Erziehun siverk, eine
lebendige Form des pra tischen Sozialismus er licl‘i.

Die Namen derjeni en Volksgenossen, Die jedes sozialei
Empfinden verloren ha en unh jedes Bekenntnis zur Ged-
mein chaLt vermissen las en, werden der Oeffentlichkeit mitges-
teilt wer en. Jeder Ver ach, sich am Winterhilfswerk zu ver-
gehen, sei es durchSabotage oder unberechtigte Bereicherung,
wird sofort dem zuständigen Gericht übergeben, und in jedem-«
Falle, wie auch im Vorfahre, mit Zuchthaus gesühnt werden.

Auf alle Fälle ist mit einer besonderen WhW.-Aktioii«
in- den Weihnachtsfeiertagen zu rechnen. Alle in Deutschland
vertreten internationalen Wohlsahrtsvereinigungen, insbeson-
dere die heilsarmee, haben sich zur Mitarbeit am wenn. be- -
teil erklärt und sind entsprechend in das msm. eingebaut.

« Was die Durchsührun des Winterhilfswerkes betrügt,
geigten Die bisherigen Erge nisse, da auch in diesem Ja r
asWinterhileerk sich zu einer ein rucksvvllen Bekundung

der deutschen olksgemeinschaft durch die Tat gestalten wirb.’

Aufruf des Deutschen Caritas-Verdauu-
’ Neue nd ringen sürdaeWinter il einer! lie en vom «-
”Wüst “Quart ais-Verband Der. „Gehirns tGiiin'iitentgm unh

- gramm sind insgegimt I
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wahre Vaterlandslieve", so heißt es in Dem Aufruf, „werben
sich vor allem im hilfsbereiten Opffern bewähren. Für unsere
Mitarbeit gilt das Wort der Schri t: Einer trage des anderen
Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen!”

Fatträsiige Mitwirkung des Auslandedeutschtumos '
.. Auch» das Auslandsdeutschtum setzt sich wiederum tat-«

kraftigs sur das Winterhilfswerk ein. So haben z. B. der
Deutsche Verein in San Jose de Costarica und die dortige
Landesgruppe der NSDAP. ein Programm ausgestellt, das
das Winterhilfswerk queich in den Dienst der Pflege der
Vglksgemeinschaft tellt. as Programm sieht Lichtbilderoors
trage übers »Die ieder eburt Deuts lands durch den Na-
tionalsozialismus« und onferte vor. er Ertrag dieser Ver-
anstaltungen fließt »dem W nterhilsswerk zu. Die ,,Deuts e
Zeitung von Guatemala« ruft alle Deutschjåag in Mittelameri a

"_r Mitarfieit’ auf undschreibt Dabei: „ -_ e wollen wir zu-.
« 'men ehen, wie es imRütlisS war des Wilhelm Teil-'

heißt: ir wollen fein ein ei i __ olk von rüdern, in kei-«
ner' Not uns trennen unh Gesang

Eil-leichtesten Postversand von« Spenden
Stil Sitten“; Der“ Unterstützung des Winteråjilfbwerkes

Etat dieReichspo für die Zeit bis nde Märglli 5 Die sonst

-..—---.- ww

"_r' die Einlieferun von Postguts bestehenden eschsräiikun en
r Sendütigen mi Gaben« für das Winterhilfswerk au ge o-

ben. Es kann also jedermann vhneRiicksicht au Lden Au gabe-«
ort und Die Anzahl der Sendungen die vom interhilfswerk
beschafften oder esammelten und von ihm unentgelt ich an
lesbedür tige a zugebenden Lebensmittel, Kleidungs- und

aschestü e versenden oder erhalten, wenn das Winterhilfs-
werk oder eine örtliche Verstre ung entweder Absender oder

. Ein fänger des Postgutes ist. Die Sendungen und· die Post-s-
gut arten müssen neben der An abe »Postgut« den Vermerkl

·»,,Winterhilfe«« oder „(Buben für ie Winterhilse des deutschen-J
' Volkes« tragen.

Arbeit für 300000 Mann
Durch« Gewährung der« Grundform-ung

· Ein wichtiges Mittel im Kampf um die Verminderun ‑.
der Arbeitslosigkeidist die sogenannte Grundförderung darg-
die Reichsanstali für Arbeitsvermittlung unh erbeitslofenä‘
versicherung. Ueber diese Maßnahme machteStaatssekretär
Je i‘n Ud r’h t‘ in’ einein vrtrag Uhr der Verwaltungsakas
detnie getiaueres ‚Mitteilungen; Bei dser»Gew·"hr«u·ng« der
Grundform-rang handelt es sich dumm« daß Die sichs-anstatt
bestimmte öffentliche Arbeiten- dadurch".»fo’rde"rt; diin ie aus
ihren Mitteln einen Zus uß; zu den Ko tensder r eii gef-
währt, sdweit dabei unter ützungsbedükstigeArbeitslose ver-«
wendet'aler«o«en. . »

Dis Grund komm um ifi wieder auf 3' man: pre;
Mann anh‘ni'h' agerth worden. In Fällen, in denen, mit-
einein- geringktea Züifderungsfa PatisFekatitmdtI werden ' kann--
Dürfen W site reicht-einfu- er, under-n heit-anrief aus«
den« Heilig-Hereil- sah; eilt-Ist gen. Jn-; Den‘ g . en’, in stehen«
eine ·r '_ jdiesniikzäd Hart proTIa erben bereits be dir-«
nettes « während htt" Wiiiieriiionae 0e ’ der's intensiv« fass-·
esetz wird und dadurch Me rkosl "eii „im, faii"eiile' '-

ags des beiotlii in: erimgssa Fes. innerhalb der
neiten«1c)«dchst renzeI Wieso densMoiiasp Z (lieber 1934 bitti
Mäer 1935 a_ les ’eieil‘ Zugewe'tib'nitljl a'uBGWb'iien feilt.
wennisies unsbedingtserfdrder ch ist.

Es ist zu wünfchen, daß Gemeinden unt-Gemeindever-
stände- nunmehr wieder in großem Ausmaß Anträ e auf Ge-
währung von Grundförderunä stellen um entspre ende·Auf-"
träge durchzu ühren. Und sch eßli sollte auch deshalb iede
Gemeinde un jeder Gemeindever and alles nur Denkbare
aufbieten, um entsprechende Arbeiten so schnell wie möglich,
in An ri zu nehmen weil gehe Vermehrung-der Zahl dirs
BeLchä i sen« eineErhdhung essEinkommeiissdesssbisheri esti-
Ar eitslo en, eineVergröszerungi der Umsähe und des ers-»
brauchesund"-in·· wangsläufiäer Fol edavvn eine-Ver rößiisk
ran Der Ergie i kei der teuer- b aber unh »Bei ädes
Que len und eine erminderung Des nanabeb'a’rfs’ der r-
beitslosenhilse i bedeutet.

Es musz und wird gelingen, in Anwendung der neuen -
Bestimmungen über die Gewährung von Grundförde-
rang in den nächsten-Wochen und Monaten mindestens

300 000 Mann in entsprechende Arbeit zu bringen.

Die Mehrbeschägigung dieser 300 000 Mann wird zwangs-
läusig zu einer elebungin den verschiedensten Zweigen der
deutschen Volkswirtschaft unh zu einer Mehr eschastigun von
etwa weiteren 100 000 Mann in den verschiedensten « wei-
gen der deutschen Volkswirtschaft führen.

Die Finanzierung der Arbeitsdeschaffung
Jn seinen weiteren Ausführun en teilte Staatssekretär

Rein rDt noch Einzelheiten aber d e Finanzierung des Ar-
beits eschaffun spro ramms mit. Durch das PapensZros
gramm,- das ofor sPro ramm und das Rein ardtk ro-

2 Millionen Mark zur erfugun »
gestellt worden. avcn sind bis Ende September 193
810,7 Millionen Mark bewilligt und 1890,4 Millionen Mark
aus e ahlt gewesen. Das Arbeitsbeschasgunsysrrogramm der«
Be ebnin beträgt für 1933/34 6 o llionen Mart.‘



Davon sind 270 Millionen Mark für die Monate November
bis März vorgesehen. Die Auszahlungen, die auf die 500
Millionen Mart zur Förderung von J n st a n d s e tz u n g s -
unD Ergänzungsarbeiten an Gebäuden bis
heute erfolgt sind, betragen erst rund 390 Millionen Mark.

Das deutsche Siedlungswerk
! Aufgaben nnd (Erfolge.

Jn einer Konserenz mit den Vertretern der Länderregie-
rungen den preußischen Oberpräsidenten und Regierun sprä-
sidenten legte Staatsiekretär Feder, der eichsi
koinmissar für das SieDlungsroefen, den Aufgabenkreis des
deutschen Siedlungswerkes im einzelnen dar.

Völli neue Politik auf diesem Gebiet habe der Führer
mit Der achtübernahme durch Gründung des ‚.SieDlun s-
.merts“ gebracht. Sie seitdem in Angriff genommene syste-
matische Arbeit baue ich aus der Reichswirtschaftsplanung
auf, Die Die fogenannten Generalstabspläne für die deutsche
Wirtschaft liefere, mit Dem Ziel der Verteilung der Men-
schenmassen in Gebiete geringerer Bevölkerungsdichte. Die

raktis Auswirkung der Reichswirtschaftsplanung vollziehe
Reh in r Jndustrieverlagerung.

Die F i n a n« z i e r u n g des Siedlungswesens, so führte
(Der Reichssiedlungskommissar weiter aus, bereite Schwierig-
skeiten, weil voraussichtlich Reichsgelder in nennenswertem
Umfang nicht mehr zur Verfügung gestellt werden könnten.
Man werde gezwungen fein, für eine gewisse Uebergangss
zeit die hilfsaktion des Reiches in Anspruch zu nehmen. Diese
Hilfsaktion bestehe in der Errichtung des zweitstelligen Hypo-
sthekaranstituts bei dem es sich im wesentlichen um die 3u-
3Lammenfaffung unD einheitliche ‘Betreuung Der Rückflüsse aus
en hauszinssteuermitteln früherer Jahre handele Eine be-

ssondere Förderung erfahre das deutsche Siedlungswesen
finanziell dadurch, daß die Grenze für erststellige hypotheker
von 40 v. H. auf 58 o. F). hinausgesetzt sei und daß weiter-
hin die Reichsbürgschaft bis 75 o. F). des Bauwertes gelte

Als bisherige finan ielle Leistung des Siedlungswerkek
seit dem 1. A ril D. J. führte der Reichssiedlungskommissar die
bedeutsame atsache an, daß mit einem öffentlichen Barzus
schuß von etwa 200 Millionen Mark Siedlun en und Woh-
nun en im Werte von etwa 800 Millionen ark errichtet
wor en seien.

-.—-.

f. Görings Belgrader Besuche
s- Belgrad, 20. Oktober.

Der preußiche Ministerpräsident General Göring
wurde von der oniginsWitwe Maria von Südslawien in
Audienz empfangen. Vor er hatte er dem Ministerpräsi-
denten Uzonowitsch, dem riegsminifter Milanowitch usnd
dem General tabschef Reditsch Besuche abgestattet. ie Den
Ministerpräsi nten begleitenden herren der deutschen
Wehrmacht legten in Begleitung des Landesvertrauenss
mannes der NSDAP Oberin enieur Reuhausen ans dem
deutchen gewenfriedhof zwei ränze an den Gräbern der
Deut chen ameraDen und der dort bestatteten unbekannten
serbischen Soldaten nieder.

Italien baut zwei 35 000-To.-Kreuzer
Rom, 20. Oktober.

Die beiden italienischen 35 000-To-nnen-Kreuzer sollen
bereits am 28. Oktober d. J» dem Tage des Marsches aus
Rom, auf Kiel gelegt werden. Die bei-den Kreuzer wer-den
die Namen ,,Vittorio Vene·to« und »Littorio« erhalten.

Politische Rundschau
Kommunalpolitische Schulun der hitler-Iugend. Das

oziale Amt der Reichsjugendfügrung veranstaltet in der
oche vom 22. bis 27. Oktober 1934 m engfter Zusammen-

arbeit mit dem Deutschen Gemeindetag eine kommunalpolii
tische Vortragswoche zur Schulung der Sozialreferenten und
Sachbearbeiter der bitter-Jugend

Gesandter von Mutius ·f. Der langjährige Vertreter des
Deutschen Reiches in Kopenhagen und Bukarest, Gesandter
serhard von Mutius, ist beim Verlassen seiner Berliner Woh-
nung einem Schlaganfall erlegen. herr von Mutius stand
uietzt für die Bearbeitungl von Sonwrauftrigen zur Ver-
pügun des Auswärtigeei mtes."Eine solche -pezialmission
war eutschlands Vertretun im Völkerbundsrat, eine Aus--
gabe, in deren Erfüllung er ch n. a. mit Dem Staatssekretär
v. Bülow und dem Gesandten v. Weizsäcker ablöste.

uniform für die Luftpolizei. Durch Erlaß des herrn
Reichsministers für Luftfahrt ist für Die Beamten der Luft-
aufsi t sLuft l' ei) eine besondere Uni orm eingeführt wor-
Den. ie e l nt in Farbe Schnitt, bzeichen usw. an die
graublaue Bekleidung des D . an, fedoch hat die Luftan-

Ificht hellgrüne Kragenfpiegel

. Oberberghauptmann Winnacker in Den Ruhestand ver-
feht. Der preußische Ministerpräsident hat den Oberbergs
hauptmann Winnacker unter Gewährung des gesetzlichen
Wartegeldes sofort einstweilen in den Ruhestand versetzt. Die
Landräte Klüter in Geldern und Busse in Belgard wurden
ebenfalls unter Gewährung des gesetzlichen Wartegeldes fo-
fort einstweilen in den Ruhestand versetzt.

" Kleine politische Meldungen
der Berliner St. hedwigskathedrale fand ein feierliches

"133m für Den ermordeten französischen Außenminister Barthou
a, das von dem päpstllchen Nunt us Orsenigo zelebriert wurde.

Der Führer des Gebiete Schlesien der hitlerfugenb, Werner
ndorf, ist mit der Führung des neu zu errichtenden Gebietes
lenburg beauftragt worden.

« Der deutsche Generaltonsul in Amsterdam verantaltete aus
W des Be uches des Linienschiffes ,.S leswlgsholtein« einen

ang für te Osfiziere des deutschen iffes.
Der en lische Lordsiegelbewahrer Eden hat sich von Stock-

holm nach slo begeben, wo er als Gast der norwegischen Re-
gierung zwei Tage lang Aufenthalt nehmen wird.

Lokales
Gedenktage für den 22. Oktober.

.1850:Ser Tiermaler heinrich Zügel in Murrhardt geb. —- 1858:
Kaiserin Auguste Viktoria in Dolzig geb. (gest. 19 1). — 1869:
Der Tierbildhauer August Gaul in Großauheim geb. (gest. 1921).

Sonne: Aufgang 6.36, Untergang 16.52 llhr.
M o n d : Untergang 6.29, Aufgang 16.13 Uhr.

Vollmond 16.01 Uhr M 3. ,

I ·-"·"

Gedanken zum Sonntag
Aus sonnigen Bezirken.

Die Frage des herrn an die Stuben, ob es am Sabbat
erlaubt mare. Kranke zu heilen. brachte Die befragten Pha-
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rsisäer in nicht geringe Verlegenheit, so daß sie es «vorzogen.
keine Antwort zu geben. Jn der ganzen christlichen Aera
kam kein vernünftiger Mann je auf den Gedanken, daß die
Ausübung leiblicher Werke der Barmherzigkeit mit der
Sonntagsheiligung unvereinbar wäre. Aber warum heiligen
wir überhaupt den Sonntag?

Der Sonntag istder Gedächtnistag der Schöpfung und
aller Weisheit, Macht und Güte Gottes, die sie offenbart.
Deswegen sollen wir am Tag des herrn die Allmacht Gottes
zu ergründen suchen. seine unendliche Weisheit bewundern
und seine unaussprechliche Liebe lobpreisen. Es ist daher
so recht eine Sonntagsaufgabe, das Werk der Schöpfung in
uns, um uns, unter uns unD über uns, zu beschauen. zu
durchforschen und zu erkennen.

Es liegt nahe, bei einem einzigen Phänomen zu bleiben,
wenn sich einmal diese Erkenntnis durchgerungen, nämlich
fenem, das unserem heutigen Sonntag den Namen gab. Der
Sonne. Michelangelo hat uns hinterlafen. wie er, der
monumentale Kunstheros, sich die Schöp ung der Sonne
dachte. Wie ein Gewittersturm braust die machtvolle Riefens
gestalt Gottvaters daher, aus seinem majestätischen Antlitz
Leicht konzentrierter Schöpferwille, und schon schwebt der
onnenball dort im Gewölbe, wo die ausgestreckte Rechte

des Schöpfers ihm den Platz zeigt- Aber später.—vor allem
seit Jmmanuel Kant, ringt ie Menschheit mit den Fragen-
Woher kommen unsere Sonne und all die vielen anderen
Sonnen? Und wohin soll die Entwicklung führen? Men-
schenweisheit hat eine Fülle von Theorien ersonnen.

Sie aber geht droben am hohen himmel und lächelt
scheinbar zu unserem Forschen und Fragen:

»Die Sonne tönt naZZalter Weise
In Brudersphären ett esang,
Und ihre vorgeschrieb’ne eise
Vollendet sie mit Donnergang.
Jhr Anblick gibt den Engeln Stärke, «
Wenn keiner sie ergründen mag:
Die unbegreiflich hohen Werke
Sind herrlich wie am ersten lag.“

Sei beim WiuiekHiifsweki «
Richtlinien des Ehefs des Stabes.

_ Der Ehef des Stabes der SA. Lutze hat für die Mit-
wilrkåing der SA. beim Winter-hilfswerk folgende Richtlinies
er a en:

» 1. Sie S3 und M3. der SA. haben sich auf Wunsch der
einzelnen ortlichen Beauftragten des WHW in gleicher Weise wie
Reichswehr. Schutzpolizei usw. zum kostenlosen Spielen
von Standmusiken und sonstigen Veranstaltungen des
WhW. zur Verfügung zu ftellen.

.. 2. Aqunforderung der Beauftragten des WhW. sollen SA.-
Manner als Sammler für das WHW. zur Verfügung gestellt
werden. jedoch müssen die Sammler in Zivil austreten. Jch
oerbiete ausdrücklich jedes Sammeln im SA.-Dienstanzug. Ledigs
lich soweit Reichswehr und Schutzpolizei als Begleiter von Fahr-
zeugen »Kleider- und Lebensmittelspenden zusammenholen, können
SA.-Manner im Dienstanzug als Fahrzeugbegleiter teilnehmen.

3. Arbeitslose SA.-Männer sollen auf Anforderung zur
Verladung und Entladung von Lebensmittelspenden. Getreide.
Kartoffeln usw. in Stadt und Land abgestellt werden. Für solche
Dienstleistung wird Fahrgeld und Verpflegung vom
WhW. vergütet.
. 4. Bei Werbeumzügen des WHW können SA.-Abordnungen
in geschlossener Formation teilnehmen.

nationalsoziaiistifche Gieuckpoiiiii
„Sie Steuergefehe finD nach nationalsozialisttscher Welt-

anschauung auszulegen.«

Die Grundsätze der Steuerpolitik im nationalsozialisti-
schen Reich werden aus dem nunmehr amtlich bekanntge-
gebenen Wortlaut des Steueranpassungsgesetzes Deutlich.
An der Spitze dieses Gesetzes steht der Sah:

„Sie Steuergefehe finD nach nationalsozialistifcher Welt-

anschauung auszulegen Dabei sind die Volksanschauung.

der Zweck und die wirtschaftliche Bedeutung der Steuer-

 

gesetze und die Entwicklung der Verhältnisse zu berücksich-
ligen.“

Entscheidungen, die die Behörden nach ihrem Ermessen
u treffen haben, müssen sich in den Grenzen halten, die das
esetz Dem Ermessen zieht. Innerhalb dieser Grenzen sind

Ermessensentscheidungen nach Billigkeit und Zweckmäßig-
keit zu treffen, wobei Fragen der Billigkeit und Zwe -
mäßigkeit nach nationalsozialistischer Weltanschauung zu
beurteilen finD.

Im einzelnen wird u. a. noch festgestellt, daß Erben
Für die aus dem Nachlaß zu entrichtenden Steuern wie
ür Nachlaßverbindlichkeiten nach bür erlichem Recht haf-
ten. Als Angehörige im Sinne der teuergesetze werden
folgende Personen festgestellt: 1. Der Verlobte, 2. der—Ehe-
Patte, auch wenn die he nicht mehr besteht, 3. Verwandte
n grader Linie und Verwandte zweiten und dritten Gra-
des in Der Seitenlinie, 4. Verschwägerte in grader Linie
sind Verschwägerte zweiten Grades in der Seitenlinie, 5.
Durch Annahme an Kindes-Statt in rader Linie Verdun-
dene und 6. Pflegeeltern und Pflege inder.

Als Geschäftsleitung im Sinne der Steuer-
gesetze hat der Mittelpunkt der geschäftlichen Oberleitung
zu gelten. ‚

Der Begriff ,,g e m e in n ü h i g« wird dahin definiert,
daß die Zwecke ausschließlich eine Förderung der Allgemein-
keit unmittelbar Darftellen müffen. Es muß sich um eine
ätigkeit zum Wohle der deutschen Volksgemeinlchaft han-

deln. Ob dies der Fall ist, beantwortet f ch nach den An-
schauungen der Volksgefamtheit.

Als F örderung der Allgemeinheit sind
insbesondere anzuerkennen die Förderung der öffentlichen
Gesundheitspflege, der Jugendpflege und Jugendsürsorge.
ver körperlichen Ertüchtigung des Volkes durch Leibes-
libungen (Turnen, Spiel, S ort), Förderung der Wissen-
schaft, Kunst und Religion, örderung der Erziehung, der
Volks- und Berufsbildung der Denkmalspflege, heimat-
pflegte. Heimatkunde und des Deutschen Volkstums im Aus-
lan .

Die Geltungsdauer der R elchsfluchtsteuer wird
bis Ablauf des 31. Dezember 1937 verlängert. -

 

Das neue Bürgersteuergesetz
Erleichterungen für Minderbemittelte und Kinderreiche
Das Reichsgesetzblatt enthält neue Einzelheiten aus Dem

neuen Bürgersteuergesetz, das kürzlich vom Reichskabinett
verabschiedet wurde. Danach sind für die Bürgersteuer ab
1. Januar 1935 folgende Grundsätze maßgebend:

t

 

Ein einem einbrinalichen Anvell wen

Von der Bürgersteuer find befreit alle vertonen, die

Arbeitslosenunterstülzung. laufende öffentliche Fürsorge oder

eine Zusahrente beziehen und deren Gesamteinkünfte nicht

mehr als 130 prozent derjenigen Summe übersteigen. die

dem allgemeinen Fürsorgesatz entspricht.

Die G r u n d b e t r ä g e der Bürgersteuer betragen-
3 RM für Steuerpflichtige, die einkommensteuer rei gewesen
sind, 6 RM bei einem Einkommen bis zu 4500 M, 9 RM
von 4500 bis 6000 RM, 12 RM bis 8000 RM, 18 RM bis
12 000 RM usw.

Ein diesen Tarif werden wesentliche K i n d e r e r m ä B i-
g u n g e n eingefügt, und zwar wird bei einem Einkommen
von nicht mehr als 2400 RM der Grundbetrag für das zweite
und jedes folgende minderjährige Kind um 2 RM ermäßigt.
Bei einem Einkommen zwischen 2400 und 12 000 RM wird
der Grundbetrag um 1 RM für das zweite und dritte, um
2 RM für das vierte und sedes folgende Kind ermäßigt.

- Die Durchführungsverordnung
u Dem Bürgersteuer-Gesetz sieht die Befreiung der Ange-
»örigen der Wehrmacht und der Landespolizei vor, falle
sie weder zur Einkommensteuer noch zur Lohnsteuer heran-
gezogen werden. Blinde sind befreit, wenn i r Jahresein-
kommen nicht mehr als 4500 RM beträgt. ei Personen
mit Vermögen im Werte von mehr als 15000 RM darf
die Bürgersteuer nicht unter den Betrag herabgesetzt werden,
der einem Reichssatz von 6 RM entspricht.

Die Bürgersteuer wird durch einen besonderen Steuer-
bescheid oder durch Abzug vom Arbeitslohn erhoben.

Sie Zahlungstermine sind der 10. Februar, der 10. Mai, Der
10. August und der 10. November. Bei Einbehnltung vom
Monatslohn kommen zwölf Teilbeträge, bei Einbehaltung
vom Wochenlohn 24 Teilbeträge in Betracht.

Kleinigkeiien undisleinigteitsträmer
Es sind die kleinen Dinge, die uns das Leben schwer zu

machen pflegen. Sie große Last, nun, sie zerdrückt uns viel-
leicht, vielleicht auch finsdet sie uns stark genug, sie zu tragen.
Die kleinen Kümmerniffe aber sind wie dauernde Wunden,
die nicht heilen wollen, und an denen wir langsam zugrunde
gehen müssen. Oder um die Sache etwas materieller aus-

 

zudrückem Den Tausensdmarkscheim den wir nun einmal
nicht haben, den könnten wir allenfalls schon entbehren.
Aber die fünf Mark, die nicht parat stehen, um die Schuhe
flirten zu lassen, oder auch einmal einen neuen hut zu kaufen-
die können uns, wenn sie sich nun gar nicht einstellen wollen,
oder immer wieder für etwas anderes ausgegeben werden
müssen, zur Verzweiflung bringen. Auch die kleinen Küm-
mernisse, die Sorgen und Enttäuschungen des Tages in
Haus und Beruf, die nun einmal nicht ausbleiben, sie drücken
uns auf die Dauer schwerer nieder, als ein einmaliges
großes Unglück uns niederzudrücken vermag, und wir fühlen
uns so recht als StieftinDer des Glücks und rechte Kinder
des Unglücks.

Das sind die Kleinigkeiten Sie werden besonders
'chlimm, wenn zu ihnen noch ein Kleinigkeitskrämer kommt,
o ein Kerl, der, wie man zu sagen pflegt, »in den Krümeln
sucht«. Das sind Die, Die ewig erzählen, wie ordentlich und
pflichtgetreu sie sind, wie zweckmäßi und vorausschauend
Lie immer unD überall handeln, wie p anvoll sie denken, undl
ie überhaupt und nur ganz allein wissen, das zweimal zwei
oier i·st,· während die anderen herumlaufen und behaupten.
weimal zwei sei fünf, oder allenfalls dreidreiviertel. Diese
leinigkeitskrämer mit ihrer Wichtigtuerei können einem

das Dasein noch schwerer vergällen, als die Kleinigkeiten
mit ihren Sinnlosigkeiten.

hüte dich vor den Kleinigkeitskrämern Kannst du ihm
aber nicht aus dem Wege gehen, Dann denke dran, daß er
dich für dasselbe hält, was er ist, und dann wirft du lachen.
Bei den Kleinigkeiten ist die Sache nicht so einfach. Sa
muß man schon die Zähne sehr fest zusammenbeiißem es ist
wirklich nicht leicht, aber versuch es mal, es gehtl
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Schafft neue Lehrplätzel
Ein Appell der Reichsanstalt für Arbeitsvermittluug. l

Berlin. 20. Oktober.

Ostern»1935 werden mehr als 600000 Knaben nnd-«
600 000 Mädchen aus Den Deutfchen Volksschulen entlassemf
Hinzu kommen noch etwa 100 000 3ugenDliche, Die von will-i
leren und höheren Lehranstalten abgehen. Diese sehr großes
Zahl«von Jugendlichen wird starke Anforderungen an does
Arbeitsmarkt ftellen, besonders ist es notwendig. sehe-s
und Ausbildungsplälze zu schaffen.· Infolgedessen » s
der Berufsberatung und der Lehrstellenvermitt ung M-
tes Gewicht zu.

« Diese Auf aben sind der Reichsanstalt für Arbeitst
mittlung und rbeitslosenversicherung übertragen worden-

et ins Der meins-sitt
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schleüttte Umsiliiiu
Das Winternroqramm bes Broskauer sendet-

Junge Dichter und Schriftsteller an die Front

Getreu den Richtlinien, die Reichssendeleiter Hadamovsky
den deutschen Rundfunksendern gab, wird auch der Reichsseiider
Breslau dem Ausbau des Unterhaltiingsteils im Pro-
gramm sein besonderes Augenmert widmen. Reben den Unter-
haltungskonzerten wird der Reichssender Breslau entsprechend
seiner Tradition den Gedanken des volkstümlichen
Senders immer klarer und bewußter verwirklichen.

Jm einzelnen wird der Sender die Volkstumsarbeit durch
den Ausbau der großen Sendereihen »Schlesisch.e Jugend
singt und singt«, »Offenes Singen“ unb »Oeffentliche Volks-
taiizstunde« fortetzem Hierzu gehören auch die Hörberichtss
reihen »Schesis e Originale“ unb „Schleifche Kirchen er-
zählen«.- Weiter gehören zu dieser funtichen Volkstums-
arbeit kleinere und größere ‚Spiele in schlesischer Mundart,
die das Wesen und tiefe Gemüt des schlesischen Menschen offen-
baren. Jm Bewußtsein seiner Bedeutung für die benach-
barten Auslandsdeutschen wird die Sendereihe, in der Aus-
landsdeutsche zu Wort kommen, weiter ausgebaut werden.
Erste Männer ihres Faches werden ferner in einer Sende-
reihe »Polen« und Deutschland« die politische Verständigung
zwischen diesen beiden Ländern fördern.

Jn der Sendereihe »Arbeiter hör zu« werden die Sen-
dungsen »Von der Schönheit der Arbeit«, »Der Kunipel steht
grabe“, „Berühmte Arbeitersöhne« und »Der Arbeiter, den
wir meinen“ weitere Vervollkommnung und Vervollständigung
erfahren. In der gleichen Richtung liegen Sendungen wie
»Aus dem Alltag des Arbeiters«, »Schlesische Handwerker-
sprache« und »Beim Arbeitsdienst«.

Den Bauern als den Ernährer des Volkes und den
Hüter der deutschen Scholle zeigen Sendungen wie »Wenns
draußen watert und schneit« oder »Hat der Bauer 's Gelb,
hat’s de ganze Welt«.

Die Anerkennung, die der soldatische Mensch im Dritten
Reich erfahren hat, spiegelt sich in der Sendereihe »Stunde
des Soldaten« wieder. Sie wird ihre Fortsetzung unter
neuen Gesichtspunkten in den Sendungen »Als Soldat in den
Kolonien« und »Lustiges Soldatenleben« finden.

Bei allen Ansprüchen, die die Jugend mit Recht an den
Rundfunk bellen barf, vergißt der Reichssender Breslau aber
auch nicht ie ältere Generation. Der schlesische Sender bringt
als Erster Sendereihen wie »Stunde der Alten« »Als der
Geoßoatee bie Großmutter nahm“ unb ,,Aite Künstler ek-
zä len«.

Um nationalsozialistisches Gedankengut an alle Volks-
genossen heranzutragen und der Formung des deutschen Men-
schen zu dienen, werden in schlichter und unauforinglicher Form
Szenen aus dem täglichen Leben und aus der großen Geschichte
die«s Richtigkeit der nationalsozialistischen Weltanschauung be-
weien.

Jn unterhaltsamer, fesselnder Art und Weise dienen Sen-
dungen wie »Soldaten der Wissensch-ast« und »Luth-er im
Drama“ ber Belehrung. Jn dieses Genre fällt auch die
Sendereihe »Funkerpeditionen«, die die Hörer in alle mög-
lichen Weltteile führt. Auch in die Gebiete der hohen Kunst
wird be'r‘ Reichssender Breslau leicht verständlich und doch
belehrend einführen. Klassische Dramen und Komödien, alte
Singspiele, vergessene Werke und vergessene Meister werden
für den Funt bearbeitet werben. Eine lebendige Geschichte
der deutschen Volksmusik und des deutschen Volksgesanges
wird die große Sendereihe »Das Volkslied im Wandel der
Jahr underte« bringen.

mit ist das Programm des Reichssenders Breslau
trotz der großen Vielseitigkeit noch lange nicht erschöpft. Ein
besonderes Verdienst hat sich der Sender damit erworben,
daß er mit den jungen Dichtern und Schriftstellern der neuen
Generation in Verbindung getreten ist und ihnen Aufträge
erteilt hat, die für Drama und Hörspiel neue Wege auf-
zeigen sollen.

Der Reichssender wird auch darin seiner Tradition treu
bleiben, nach unb nach den Senderaum in sämtliche Teile
Schlesiens zu verlegen und mit der Sendereihe »Wir fahren
ins Land« die Kenntnis der Schlesier untereinander vertiefen.

Eine Reihe lustiger Hörspiele und sunkisch hergerichteter
Kombdien sowie die Durchführung von Sendungen, in denen
fremdes Volksgut in vorbildlicher Art dargeboten wird,
runden das umfangreiche Arbeitsprogramm ab.

Dieses in großen Ziegen und nur in den wichtigsten
Einzelheiten dargelegte interprosgramm des Reichssenders
Breslau bezeugt, daß der Sender gewillt ist, seine bahn-
brechende Rolle auf dem Gebiete des Funkwesens unter den
deutschen Sendern in friedlichem Wettkampf auch weiterhin
iu l” ·---.-·.ien. «

Bibelausstellunan in Einleiten
Auf Anregung des oolksmissionarischen Amtes lbeim

Evangelischen Konsistorium der Kirchenprovinz Schlesien finden
anläßlich der 400sJahrfeier der deutschen Lutherbibel in
vielen schlesischen Orten Bibelausstellungen statt. Jii den
größeren Städten werden alte Handschriften und Drucke aus
staatlichen, städtischen und kirchlichen Bibliotheken gezeigt.
Aber auch in kleineren Gemeinden sind Bibelausstellungen
dadurch möglich geworden, daß wertvolle Bibeln aus altem
Familienbesitz zur Verfügung gestellt worden sind. Reben
der historischen Abteilung werden moderne Bibeln gezeigt,
von der kleinen Senfkorn-Bibel bis zur großen Stuttgarter
Jubiläumsbibel, auch die Blinden- und fremdsprachigen Bi-
beln und besondere Ausgaben mit Jllustrationen. Solche
Ansstellungen sind vorgesehen in Leobschütz, Glogau, Wohlau,
Frankenstein, Falkenberg, Reumarkt und anderen Orten.

Vom 28. Oktober bis 4. November wird in der Annen-
tapelle in Görlitzi eine besonders reichhaltige Bibelausstellung
stattfinden, die folgende Abteilungen umfaßt: Bibel und
Mission, Bibel und Jugend, Bibel und deutsche Frau, Bibel
und Geschichte, Bibel und Kunst, Bibel und Handwerk,
Bibelund Musik. «·

stimmtqu alter Dpkiacllcl
Die erhöhte Bedeutung, die man den Zeugnissen einer

an n tulturellen Vergangenheit auch in Schlesien beimißt,
'n t ihren Ausdruck auch dadurch, daß Abdrücke der alten

in Sch esien üblich gewesenen Gemeindestempel gesammelt
werden. Die neue deutsche Geschichtsforschung ist gewiß, aus
einer wissen chaftlichen Auswertung dieser Dorfsiegel neue
untrügliche eweise sowohl der handwer icheii Fertigkeit wie
auehiu des bäuerlichen Selb tbewußtseins der einzelnen An-
lie um III Iiitsws Dis im; M est dir Gelten ber
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Gerechtigkeit mit Waage und Schwert, ein Herz mit drei
Blumen, landwirtschaftliche Geräte oder andere Symbole
wieder»und vermitteln wertvolle Erkenntnisse des Ursprungs
der Siedlung, i re« rechtliche Unterstellung usw. Die Rach-
forschung nach bdrucken der alten Gemeinde tempel wird in
Schlesien schon deshalb nicht auf große Schwierigkeiten stoßen,
als noch vor 20 Jahren viele in Gebrauch waren.

Ausbund der KleinliandelssFlelichvreise
Der Marktbeauftragte für Schlachtviehverwertuiig erläßt

folgende Bekanntmachung:
Gemäß § 11 der Satzung für die Marktvereinigung für

Schlachtviehverwertuiig (Reichsgesetz.blatt 1934 Nr. 63) orbne
ich als Vorsitzender der Marktvereinigung für die Schlacht-
rsiehverwertung Breslau auf Veranlassung der mir über-
geordneten Stellen für die am Schlachtviehmarkt tätigen
Käufer von Vieh, Schlächter, Jnhaber von Fleischwarens
fabriken (Käufergruppen) als Mitglieder der Marktvereini-
gung nachstehendes an:

1. Jn jedem Laden, in dem Fleisch geilgeboten wird,
ist an der Schaufensterscheibe in Augenhö e der Preis-
aushang für Kleinhandelspreise sichtbar und
leserlich ausgefüllt anzubringen. Die Formulare gelten für
zwei Wochen jeweils vom Donnerstag an erstmalig ab
25. Oktober 1934. Die Formulare sind von meinem Büro,
Breslau, Junkernstraße 38, zu beziehen. Rach Ablauf der
zi«ei Wochen sind sie jeweils binnen drei Tagen, also erstmalig
bis zum 11. November, in meinem Büro abzuliefern. Die
Formulare sind unterschriftlich durch den Jnhaber oder den
Geschäftsführer zu vollziehen.

2. Reben diesen Preistafeln ist gleichfalls sichtbar die
Feststellung der angemessenen und gerechtfertigten Preise des
Brzirksbeauftragten anzubringen. Diese Feststellungen sind
gleichfalls von meinem Büro zu beziehen. -

Jch erwarte, daß meinen Anordnungen in jedem Falle
Frlge geleistet wird, und verweise auf die sich andernfalls
ergebenden Weiterungen.

Der Vorsitzeiide der Marktvereinigung Breslau
gez. Fritz. Ponnwitz

— Ein Storch im Schnee! Trotz der bereits ein-
ge,etztseii Kälte und der vorgerückten Witterung kann
man noch zurzeit auf einem Hause der Bahnhofstrasze
einen bei uns geblieben-en Storch. sehen. Oft ftolziert
er auch mit feinen langen‘ Beinen auf den Feld-ern
des Dominiums und sucht dort nsach etwas Fansgbarem-,
ob es ihm jedoch gelingen wird, jetzt noch fein-e iLseibs
speise —- Frösche —- zu sichtem dürfte fraglich sein.

Krummhübeb (Freitod) durch Erhängen beging der
Ihier geschäftlich weil-ende Klaffeesteisende einer Bre-
nier Firma Vor zwei Tagen schon [hatte er infeinlerw
Lobeil den Gaslhahn geöffnet, boch war das Vorha-
ben rechtzeitig bemerkt worden.

Aus Breslau
Versuch-us Drahtseilattentat

Ein Kaufmann aus Wünschelburg fuhr abend mit seinem
Personenkraftwagen auf einer Gefchäftsreife durch das Wald-
stück zwischen Reibnitzer Südpark und Peterwitz in Richtung
Breslau. Plötzlich bemerkte er im Licht der Scheinwerfer
in etwa zehn Meter Entfernung ein Drahtseil quer über die
Straße gespannt. Er fuhr unter dem Drahtseil hindurch,
wobei ihm der Richtungsanzeiger abgerissen und das Verdecl
seines Wagens beschädigt wurde. Die Gendarmerie in Schmolz
hat festgestellt, daß die Täter ein altes verrostetes Drahtseil
benutzten, das nach der Tat in einem Rübenfelde gefunden
wurde. Die Täter hatten es offenbar auf eine Beraubung
abgesehen und haben das Drahtseil nach Mißlingen der
Tat entfernt und weggeworfen. -

— Tödlich überfahren. Auf der Hundsfelder

Straße wurde ein vierjähriger Knabe beim Uebserschreiten

des Fahrdamms von einem Lastkrafdwagen überfahren. Jm
".‘rantenhaus ist der Junge seinen-st schweren Verletzungen
erleaen. L- « .

Löi:.e.:sb:rg. Durch Hufschla-·g lebensgefährlich
ve rlent. Auf dem Gute von Reinhold Dreßler in Kunzens
dorf erhielt ein 50 Jahre alter Kutscher von einem Pferd
einen Hufschlag an den Kopf. Dem Unglücklichen wurde die
Schadeldecke zertrümmert und das linke Auge ausgefchlagen.

Reusalz a.O. Unter Mordverdacht oerhaftet. -
Die Reusalzer Polizei nahm einen 40 Jahre alten Mann
namens Rohde fest, der aus Stettin stammt und von
der dortigen Kriminalpolizei seit Februar d.J. steckbrieslich
gesucht wird; Rohde steht unter dem Verdacht des Mordes
an seiner früheren Mitarbeiterin und Geliebten, die Mutter
seiner sechs Kinder ist. "i

Retnerz. Selbstmord nach der Verhafftuiig Jm
Anschluß an seine Revision beim Amtsgericht wurde der
Justizsekretar Sagner wegen Unterschlagung und Urkunden-
fiilschung oerhaftet. Er hatte ihm anvertraute Gelder im
Betrage von 500 Mark veruntreut. Er hat daraufhin Selbst-
mord begangen.

summiert. Tddiich oerunglüdt. Der Koionist «
und Handelsmann Adolf Schlagner aus Kaiserswsalde
fuhr mit einem Lastwagen von Habelschwerdt nacht Kaisers-
walde. Er war an einer Straßenkreuzung ausgestiegen, ver-
suchte dann aber noch einmal auf den bereits wieder in
schneller Fahrt befindlichen Wagen aufzuspringen. Er wurde
auf die Straße geschleudert und auf der Stelleg'getbtet.

Gerichtlkc
hezfs

Der Wolfersdorfer Raubüberfatljtherichti '
Unter starkem Andran des Publikums-wende vor der

Großen Strafkammer des ndgerichts Liegnfitzi gegen die
Angeklagten Anton Jä chke, AlfreHdSchiefer und
Ernst Babucke, sämtli aus Liegnitztverhaiidelt die am
1. April 1933 ben schweren Raubüberfalls ausf die Land-
wirtsfrau Schreiber in Wolfersdorf, Kreist«Spwttau, verübt
hatten, bei dem Frau Schreiber schwer -v ietzt urde. ‚

Das verbre erische Kleeblatt hatte a ich lretche, zum
Teil schwere Ein rüche in Liegniti und U igebring begangen.
Meist waren es Geldspielautomaten au der Plünderung
es die Bande abaileben hatte: dv « „manage

 

 

Greifbare mitgenommen. Jäschke war es stets, der die beiden
Koniplizen Schiefer und Babuike, nachdem wieder einmal eine
Sache ausgekundschaftet war, mit seinem Motorrade hinfuhr,
selbst aber zuriiclblieb und die beiden anderen den Diebstahl
ausführen ließ.

Das Urteil lautete gegen Jäschke auf fünf Jahre
Gefängnis, gegen Schiefer und Babntle auf _fe
zwölf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ghroerluft,
außerdem,wurde gegen die beiden Letztgenannten Sicherungs-
verwahrung und Stellung unter Polizeiaufsicht angeordnet.
Jäschke erhielt noch einmal mildernde Umstände zugebilligt,
da er nicht vorbestraft war.

Wegen Kindestütung verurteilt
Vor dem Schwurgericht R atib o r hatte sich die zwanzig-

jährige Martha B. aus Leobschütz wegen Tötung ihres
neugeborenen Kindes zu verantworten. Sie schenkte ‚im Mai
dieses Jahres in Abwesenheit ihrer Eltern einem Kinde das
Leben. Aus Angst vor den Eltern steckte das Mädchen das
Reugeborene in den Ofen und führte so seinen Tod herbei.

Das Urteil lautete auf zwei Jahre sechs Monate Ge-
fängnis

Generaioberüvon Kluit 1'
Berlin, 19. Oktober.

Der bekannte deutsche Heerfiihrer aus bem Weltkrieg

Generaloberst Alexander von kliick ist in seiner Privat-

wohnung in Berlin-Grunewalb im Alter von 88 Jahren ge-

starben.
*

Alexander von Kluck ist einer der volkstümlichsten deutschen
heerführer. Am 20. Mai 1846 zu Münster i. W. geboren, rückte
er als Fähnrich im Feldzuge 1866 mit General Vogel von Falckens

Er wurde am 16. 8. 18ftein nach dem Main. 6 stizier und
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machte den deixschqraiizdsischen Krieg 1870--71 als Leutnant mit.
Bei Golombei)-Neuilly. vor Metz, wurde er zweimal verwundet
und erhielt bei bie'er Gelegenheit bas Eiserne Kreuz. Bis zum
Oberstleutnant machte v. Kluck die Laufbahn des Frontojfiziers
durch. Als Dbert führte Kluck das FüsiliersRegiment Dir. 34 in
Bromberg in G etwitz als Generalmajor die 23. Brigade und in
Allenstein als Generalleutnant bie 37. Division, bis er im Jahre
1907 Kommandierender General des 1. Armeekorps in Königsberg
wurde. an dieser Stellung wirkte er bis 1913; er wurbe nun
Zenleralinspetteur der neugeschaffenen 8. Armeeinspektton in
« er n.

Als Generaloberft erhielt er mit Be inn des Weltkrieges die
1. Armee. Es war in erster Linie die rmee Kluck (1. Armee),

 

deren rascher Bormarsch zu Beginn des Krieges aller Augen auf
sich lenkte. Bei Jemappes. Framerles und Mons schlug er Eng-
länder und Franzosen vereint in den Tagen vom 23.—25. Au ust
1914, wenige Tage darauf die Engländer bei St. Quentin ie-
ber wenige Tage später ,,ftreifen Reiter der Armee von Kluck
vor Paris«, wie es tm atntliechen Bericht lautet. Ein der Mern e-
schlacht verhinderte die rmee Kluck in erbitterten Kampfen
am Durq die von der Pariser Ausfallarmee des Generals Gallieni
’ierfu te Umfassung der re tenc vorgeprellten Flanke des deut-
_bhen elbheeres. Nach der uriicknahme der deutschen Front lag
die Armee Kluck auf den höhen hinter der Aine, wo Sind am
29. 3. 1915 im vordersten Graben durch einen ranatsplitter ver-
wundet wurde und daraufhin den Oberbefehl über bie 1. Armee
niedeetlegte Jm Oktober 1916 wurbe er endgültig zur Disposition
ge te .

Der Führer an die Witwe v. Klucks
Berlin, 20. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler hat an die Witwe des
Generalobersten von Kluck folgendes Beileidstelegramm ge-
richtet: .

‚.3u bem Tode Jhres Herrn Gemahls, des herrnGes
neralobersten von Kluck, spreche ich Ihnen mein zerzliches
Beileid aus. Mit Ihnen betrauert das deutsche alt den
Tod eines ruhmvollen um die deutsche Wehrmacht in Krieg
und Frieden hochverdienten beerfiihrers dessen Name in
der Geschichte des Weltkrieges in Ehren weiterleben wir-d.

 

Küsteiiflug des »Da X.”
unter bem Kommando des Fliegerkoxnmodore Christian-

sen vom Rei sluftfahrtministerium stie das Flugschtfs
,,Do X" mit 1 Personen an Bord in Friedrichs-haer zu
einem Flu nach der Nordsee und der Ost ee auf. Flugzeug-

Lehrer ist lu kapitän Kießner. Außerdemgehoren u. a. der
avi ationsofsi ier Riemann und vier weitere alte Angehos

ri e er ,,Do '«-Amerika-Mannscklallft Zur Besatzuiig Das
Fkugschilsf flo den Rhein entlang. e rtfcha ten, insbeson-

dere Kö n, agelten ob des unerwarteten Be u es, dem Flug-

sgiff be eiäert au. In Norderney nahm » o X eine Zwi-
enlan ung vor.

Frantliiis Uhr im spfandhaiis
Jn Philadelphia ist in einem Leihhaus die goldene Ta-

schenuhr Benjamin Franklins entdeckt»worden. »Sie ist ein

Meisterwerk des französischen Uhrenlunstlers LEpine der

der Hofuhrenmacher der französischen Konige Louis XV. unb

Louis XVI. unb auch Rapoleons war. Diese kostbare Uhr

it ein Geschenk des englischen S riftstellers hartley an

ranklin. Man weiß nicht, wer die hr verpfandet hat und

wie biefer legte Besitzer zu ber Kostbarkeit gekommen ist.
l . .u‚w......‚h.‚„ i«

 



 

Das Haupt der Berschwörer
paweliisch der Ansiifier des Marseiller Aiieniais.

Der Rudelsführer der iroatischen Terroristen, Dr. Ante
Pawelitsch der aus Ersuchen der französischen Justizbehörde
uiammen mit seinem Stellvertreter (Engen Kwaternii in
urin verhaftet worden ist, hat no einen zweiten Mitarbei-

ter gegabt Es handelt ich um einen gewissen 28sährigen
M i o z it, der den Marseiller Attentiitern in Ungarn die
falschen Passe ubergeben haben fvll.

puwelitsch hat übrigens im Laufe der Nachkriegszeii
mehrfach von sich reden gemacht.

Bin Saga 1922 kam er nach Wien und gründete hier eine -
monar istische Organisation. Mit Gesinnungs enossen plante
t‘rHDttv von habsburg putschartig als Kaiser einzusetzen.
Jgatenwar Zaweliisch in Terroraite an der österreichisch-
u siawischen renze verwickelt. Jm Zusammenhang mit höl-
enmafchinemAnschlagen aus üge wurde er viel erwähnt.
Er miizißie nach fechsiohrigem ufenthalt Wien verlassen.

awelii ist auch durch den Mord lan schwer belastet,
der am 17. g) 1933 in Agram gegen Fipöni Alexander zur
Aussührnnr gelangen sollte. Der damalige auptangeklagie

i
Oreb und eine be den kompli en hatten damals aus esagi.
von awe i: angefiiftei wor en zu sein. Weiter sie i fest-
daß awelii in engstem äoniait mit dem Führer der ma-
zedoniichen Terroristen, Michailoff, stand, und dafz feine trea-
iischen Terrorgruppen mit der ma edonischen ero-Organi-
saiion zusammenarbeiieien, der na den neuesten Ermittlun-
gen der Marseiller Attenläier angehörte.

Einige Jahre lang hat Pawelitsch in der italienischen
Adrio-Stgdt Pesaro gewohnt, bis er in letzter Zeit nach Pa-
ris ubersiedelte. Afiii 30. September soll er sich unter dem
Namen eines rumanifchen Staatsbahndirektors George Pa-
Zelkescu aus Butorest in einem Mar eiller Hotel aufgehalten
a en.

Liefert Italien aus?
. Wie»verlautet, hat die französische Regierung bereits

die Auslieferung der beiden verha teten Terroristen bean-
tragt. Es fragt sich nur, wie sich die italienische Regierung zu
diesem Antrakg stellen wird. Jm allgemeinen liefert Jtalien
politischeBer recher nicht aus, wie auch Frankreich die ver-
antwortlichen hintermänner der auf Mussolini oeriibten
Attentate niemals ausgeliefert hat. Das Marseiller Attentat
Bellt iedoch nach franzogscher Ansicht einen rein kriininellen

tt dar,»so daß weder ie Pawelitsch-Gruppe noch die mit
Nr oerbundete magedonische ero-Organisation Rechts- und
szeriolgungsschutz eanspruchen können.

O

Die Budapester lüdslawische Gesandtschaft hat in üblicher
diplomgtischer Form gewilee Aufklärungen im Zusammen-
hangmitdem Marseiller nschlag erbeten, doch wird hier-
uber im Jnteresse der Untersuchung keine Mitteilung gemacht.

N-.. ._.————————

Bandiien piunvem Die einein-sie von Havnnnn
In Havaniia (Kuba) fuhren vier Banditen in einen-

flirten Kraftwagen vor dem Rathaus vor und pliinderten
e im Rathaus untergebrachte Stadtkasse aus. Jhre Anfahrt

und ebenso Flucht erzwan en die Banditen unter Drohun-
gen«mit»schußbereiten Mas inenpistolen. Die Beute der Ban-
dlten wird auf etwa 100 000 Dollar geschätzt

i“« ei XI . »««-.s·- s- « , „- .« CAli-»H- ks s- ure-D .—:,snn«in
Wirt-MS 91135? 1:7"? 'fi““v. 7223i "i'vtsfjfi‘ite Sflfinifternrüft

oeni hat der Wiiiite tsciiheliriine Meißner, geb Wüising, in
Schwelm, Regierungsbezirk Arnsberg, anläßlich ihres 100.
Geburtstages ein»Gli·ickwunfchschreiben, eine Ehrentasse und
ein Geldgeschenk uberreichen lassen.

« «·Hinrichiung eines Raubmörders. Jm hofe des Schwur-
geri ts in Koln wurde der Raubmörder Walter Schurei, der
am «7. Mai 1933 den Melker Wilhelm Wessel, mit dem er
sich gemeinsam auf der Wanderschaft befand, im Schlafe er-
mmfää’ gierigerßidfftgt. dSchurei hat das Tzerbrechen verübt,

n ei er erin en I' 't 'Dbfers zu fegen. . g g Ha se igkei en seines

Fodessiurz aus der Lufischaukel. Jn der Ort a t Ober-
. kochliti im Böbmischen Jseraebirae stürzte die 21iiibchrixie Kon-
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Die letzte Fahrt des

Königs Alexander.

Junge Gardisten ziehen
die Lafette mit dem
Sarg des Königs
Alexander durch die

Straßen Belgrads.

 

ioristiii Förster beider Kirchweih aus-der Lustschniiiel an.)

tru dabei so schwere Verletzungen davon, dgß sie im Kran-

kengaus starb. Jhr Bräutigam, Knappe, verubte Selbstmord

Hafienilassung in der Sache fiaibiinger. Nachdem der

Tod des Bürgermeisters Kaiblinger in Ober-Bierboi«im von

den Gerichtsärzten auf Unfall zurückgeführt worden ist, sind

die in der Sache Kiiiblinger verhafteten drei Personen von

den österreichischen Behörden wieder freigelassen ·worden.

Trotz der Einstellung des Strafverfahrens wollen in Ober-

Bierbaum in der Bevölkerung die Geruchte, daß doch Mord

vorliege, nicht verstummen.

Die Mitglieder der ..Ballischen Drüber“ zuIesiimg ver-

urteilt. Jn Estland hat vor dem Friedensgericht in erster

Jnstanz der Prozeß gegen die Mitglieder der» ,,Boltischen

Brüderschaft« stattgefunden Von 27 deutschliovltischen Ange-

klagten wurde nur einer freigesprochen Alle iibrigen erhiel-

ten Festungsstrofen von zivei Monaten bis zu einem Jahr.

Die Grundlage der Anklage bildete der Vorwurf der Zuge-

hörigieit zu einer amtlich in Estland nicht registrierten Orge-

nisation, deren Leitung sich im Auslande befundenhabe Die

Angeklagten hatten nachdrücklichst darauf hingewiesen. daß

ihre Organisation mit der Politik absolut nichts zu schaf-

fen hat und lediglich die sittliche Erneuerung des Deutsch-

ballentumsnnitrebt

Todessiurz einer Artistin. Jn Neuyori stürzte in dem
Roxy-Tl)eater die von einer Europareise zurückgekehrte
26jöhrige Artistin Mary Lartin-Dephil vom dreizehn Meter
hohen Drahtseil tödlich ab. Die Artistin hatte am Schluß
ihrer Nummer auf einem Einrad das 25 Meter lange Draht-
seil zu überqueren. Kurz bevor sie nun die rettende Platt-
Lorm erreichte, aus der ihr Mann sie erwartete, verlor sie
»ie herrschaft über ihr Rad und stürzte iopfüber in die Tiefe.
nahlreiche Zuschauerinnen wurden ohnmächtig, andere be-
kamen Schreikrämpse. ·
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von»Biscaya in einem Laderaum entdeckt worden. Der
Kapitiin geb sofort Befehl, die Ladeluten dicht zu machen und
Dampf hineinzupumpeii, um die Weiterverbreitung der
Flammen einzudiiinmen. Mit Bottdampf nahm der Dampfer
darin Kurs aus Berniondsei), wo die Flammen von der
Feuerwebr in vier-stündiger Arbeit rrelöscht wurden.

Schwedischer Dampfer mit littöpfiger Besehun ver-
schollen. Der lchwedische Dampfer ,,Gunhild«, der agm 14.
Oktober Gothenburg mit Bremen als Betimmungsort oer-
lassen hat und am 16. Oktober an der sütlöindischen Westküste
gesichtet wurde, ist verschollen Der Dampfer hatte eine Be-
sutzung von 14 Mann und war 671 Bruttotonnen groß. Da
dieser Tage bei Norderney 10 Leichen an Land getrieben
worden sind, glaubt man se t, daP es sich ierbei um· Ange-
hvrigge der Be atzung der » unhi"d« hande t.

Gpori
Lustiennen über 20 000 Kilometer

Der große Langsireckenflug London-Anstand-
Bonbons 18 Oktober.

Am heutigen Sonnabend erfolgt der Start zu dem geo
I»n land—Ausiral»ien-Flug. Ausgangspunkt M der- engiifche tit-
iar lughafen in Ziiildenhalh etwa 112 Kilometer nöedl von Don-
)on. Ziel ist die Stadt Melbourne im anstraliichen ndessiaal
Ultioria.»die in diesem Jahre ihr iddiähriges Bestehen friert. Die
Strecke fuhrt iiber riind 20000 äiiomeier. Dein Sieger winkt ein
Preis von 10000 13funb, den ein reicher Bürger der Stadt Met-
bourne ausgesetzt hat.

Ursprünglich hatten sich 65 Flieget für b‘en Wettbewerb ge-
meldet, darunter zahlreiche bekannte internationale Flieget-. Die
Zahl ist unterdessen auf 20 zusammengeschrumpft von denen die
meisten Engländer, Australier, sJieufeelänber und Jrländer sind.
Dazu kommen einige Ameriianer, ein Franzofe und ein« holläinder.
Unter den irischen Fliegern befindet sich auch der- beknnnste Ozean-
slieger cL'figmaurice. der im Jahre 1929 auf Der ,-,Bren-ien« zu-
sammen mit Köhl und hünefeld den ersten Ost-West-Flug. über den
Atlantik durchführte

Als einzige Deutsche nimmt die Fliegerin Ihea Rai-he als
inltzrgasi in einem hellt-indischen Ilugzeug an Dem Wettbewerb
ei.

 

- Der Flun führt von London über «Marseilt"e, Rom, Athen,
Aleppo, Bagdrid, Abiisrhir, Karatichi. Allahabad, Kaliuttcn Rang-un-
Bangkok Singapiin Batavia. Darwin (’Iiorbauftmiien) Charleville
iOstanstralienl nach Meibourne. Pslichtzwischeniundungen sind nur
vorgesehen in den fiinf Kontrollstationen Bagdad, —Alluhabnd, Sin-
gavurz Dorwin und Ghnrleviile. Dazwischen liegen Taniftationen.
die ..iiherilogen« werden dürfen Die erste Tanksiativn ist Rom.
Dann Athen und· Aleppo

Dem Verlauf des Wettbewerbs sieht man mit Spannung ent-
negrn. da einzelne Flugzeuge eine Durchschnitts eschwins
dglgteit von 300 Kliometernxrv Stunde erzelen wollen.
Es wird eine Lustsagd im mnhrften inne des Wortes fein. Die
Rennstrecke ift in den letzt-en siebzehn Jahren rund dreißi et bei
niälti i rvvrbn Die Reinrdsiugzeit betrug bisher 27 uge 20
Stun en, doch dürfte diese Zeit bei dein Lustrentien erheblich unter-
boten werben. . » .

· «,.,s.:s..s«.·
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Das Bocholier Rathaus.

ein prachtvoller Re-
naissancebau aus dem
16. Jahrhundert, wurde
nach mehrjährigen Wie--
derhersteilungsarbeiten
in Gegenwart hoher
Gäste durch Oberbür-

. « germeister Brockhoff sei-
ner alten Zweckbestim-

" mung übergeben.

   
Strandun eines amerikanischen Damtzfers bei beige.

lanb. Bei bei:g so enannten »Roten Klippe« _bei helgoland

ist der etwa 500 Tonnen große amerikanische Dampfer

.,Topa-Topa« auf ein Rifs gelau en. Obwohl Das Leck sich

rasch vergrößerte, gelang es den herbeigeeilten hilssfchiffem

denDampser wieder slottzumachen. Die Ladung, die aus

1800 Ballen Baumwolle bestand, brauchte nicht geloicht zu

werben.

Streit der Bürgermeister in Algier. Jm Rathaus »von

Ulgier tagten etwa 100 Bürgermeister der Provinzstadte

Angesichts der Beunruhigung der Weinbauern uber urzlich

erlassene Verordnungen verpflichteten sich die SBurgerm'ei ter,

ab Montag alle Beziehungen mit ihren vorgesetztenBehorden

und zur Regierung abzubrechen, um so die Zurückziehung

der Verordnungen zu erzwingen. «

Drei Tage Feuer an Bord. Der italienische Dampfer

,,Leopardi« ist drei Tage lang mit Feuer an Bord auf Lober

See gefahren. Der Brand war bei der Ein-fahrt zur geht
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Burg Daniwarderode in

Brannfrhweig,

Die Stätte der Führerin-
gung--des— Reichsstandes
des , Deutschen hand-

« «weris.

Gewiss-rundng

« 1. Meile 44. PreußischsSiibdeuisibe Staats-Wette

Ohne Gewähr Peche-irre derbe-ten

. us sebe gezogeiie Nummer sind zwei ich bebe Geist-is
erinnern und zwar se einer ans Die Loe gleicher Nummer

. « in den beloeiistlneilungvnti im il . .

1. 30515193157; « « « · _ reden-ver 7934
0n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 100 M.

gezogen '

2 Gewinne zu 5000 M. 327975
2 Gewinne zu 3000 M. 272630

. 4 Gewinne zu 2000 M. 18647 411-70 .
12 Gewinne zu 1000 M. 7924 44383 129180 2200017 272031 ‚341393
24 Gewinne il 800 M. 8946 37629 76417 94793" 106691 164858

193432 26266 267269 276861 316731 317124 ‚ ..
68 Gewinne zu 600 M. 6663 9 71_ 12976 316460 48662 91g7g

106643 114436 116786 122903 140193 147'772 160024 16734‘8 180 6

217660 230947 236612 237741 239373 269869 2601 118 270267 1299239
306138 340604 364299 362936 386186 » s
- 170 Gewinne zu 200 M 10172 22624 23276 32229 84983 86863
42086 66679 67122 774276 86946 93140 96676 99688 1011400

107902 111646 113921 119074 119810 120349 121266 1 7896 131649
132181 136970138971 139019 160619 164734 167190 1 ‘64182870

186962 186466 188721 193814 194346 201670 206627 2 9769 2103 2

211633 212260 2J 6647 221060 226062 237334 288448 249709 - 412 6

243929 247343 249108 263029 260417 263028 263034 283061 89171

392112 300766 303413 803796 322234 327288 327661 329036 336.17

36766 338786 339878 340.630 342620 344277 346610 346203 36068

366648 376066 382031 388146 389086 394001 394748

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 100 M.
gezogen

6 Gewinne zu 3000 M 260177 (549888 362696
4 Gewinne zu 2000 M. 231299 271055
10 Gewinne zu 1000 M 106597 1090m 210132 269222 8664

28 Gewinne zu 600 M. 8932 46394 66296 69692 ‚9 9 91961

145512 155551 193410 255534 272457 95 355050 3557 :-

. se Gewinne zu 500 M 5225 30450 45375 55259 79054 i 1.94
103452 136870 145554 154955 157255 155595 ‚192 1 202339g09535

223740 233505 240515 249407 305055 315945 307994 345.410 51590
368849 375153 ,. .
150 Gewinne zu 200 ‘JJi. 4345 4555 8619 11549 13025 24590 essen 27725

37555 39259 n, 547 51500 53750, 559 55455 57195 59597 71313
52537 57514 8 525 103535 105595 105700 los 59110157 115900
123595 131552 133237 134055 145490 155599 is 700 155793 155452
166555 171252 175949 157794 197292 5.04059 _4 _ » g ; -

217563 29.1190 Räson 099934 225157 229075 233252 e 7 Mgzas

‚243475 245411 .. re „7.55117 25751.2: 273 ei 25 en. «. .

295499 297.059 sein-es sois789 307591 2m 37 Zinses 524597 397975.
535254 338064 347252 357140 353125 see-les Sense-iede-

20 Tagesvräiiiten _ « «· .
Auf sede gezogen-e Nummer sind zwei Prämien zu 031000319!
gefallen, unb zwar se eine Tauf die Lose gleicher Nummer-in den«

60111111 Instrumng II Nisus «- «

m0} stäng 104694 130614 AMICI 204721 Ruh-n Eritis-I
1 I VII ‚ _ . . -
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der Reichsan talt, Dr. Sy rup , an bie Wirtscha t, die er-
forderlichen ugbildun s- unb Lehrplitße zur erfügung
zu stellen. Jn diesem ufrus heißt es u. a.:

„Sn verschiedenen Zweigen der Industrie wird mit zuneh-
mender Verminderung der Arbeitslosigkeit immer lauter der Ruf
nach beruflich gut ausgebildeten Facharbeitern vernehmbar. Das
deutet daraus hin,»daß in der Vergangenheit die Berufswahl nicht
immer unter Berucksichtigun der Verhältnisse stattgefunden hat,
die bei einer richtigen Berufswahl zu beachten finb. Es it er-
freulich, daß die Arbeit der Berufsberatung immer mehr ner-
kennung findet und daß der größte Teil aller Schulentlassenen sich
bei den Berufsberatungsstellen der Rei anstalt Rat und Aus-
tlarung sur die Berufswahl holt und de Lehrftellenoermittlung
n Anspruch nimmt.

Da erfahrungsgemäß bie Mehrzahl der ulentlassenen zur
Herufsentscheidunä kommen will und nach Le rstiitten Umschau
‚alt, möchte ich ltern und Jugendliche aus e Bedeutung der
Berufswahl für das deutsche Wirtschaftsleben und das ganze Volk
gufmertsam machen.

An alle Lehrherren und Lehrmeister, Betriebsinhaber nnd B ·
trieb-leitet wird im Namen der deuts en Jugend die Bitte

gerichtet, Lehr- und Ausbildung-pl ße beeeilzustelleiu
Bon den Berufgderatunggstellen der Arbeitoämter wird gemeldet,
daß wieder ein gesunder Wagemut die deutsche Jugend, die vor
der Berufswahl teht, erfüllt. Man will wieder etwas Tüåhgti s
lernen. Bereiten wir dieseBn anerkennen-werten en ilIn
der deutschen Jugend keine ttäus ung. Der Wund Aus-
dildungsplatzkwerden viele gebrau .«

Gemeinderatssitznng in Bad Warmbrunn

Am 18. Oktober 1934 fand eine Gemeinderatss
sitzung der Landgemeinde Bad Warmbrunn statt. Vor
Eingang in die Tagesordnung wurde des am 8. August
1839 geborenen Südseeforschers Dr. Otto Finsch in
ehrender Weise gebacht. Direktor Naive teilte das
Ergebnis sein-er Ermittelungsen den Gemeindieräten mit.
Das Geburtslhaus von Dr. Finsch stand früher an der
Ecke Hermsdorfers und Friedrich-Strafte, wo sich zur
Zeit der Gemüsestand dies Gemüsehändlers Nöhricht
befindet. Es wurde hierbei darauf Wert gelegt,
mit den Angehörigen von Dr. Finsch in Verbindung
zu treten, um Gegenstände zum Andenken für die
Gemeinde Bad Warmbrunn zu erlangen. Ferner soll
am 100. Geburtstage von Dr. Otto Finsch, am 8.·Ang.-
1989, eine größer-e Ehrenfeier mit der Setzung eines-
Gedenksteines oder einer Gedenktsafel erfolgen. Sr.
Otto Finsch ist ein Kolonialpivn«ier, den inan völlig
vergessen hat. Es ist Aufgabe der Gemeinde, das
Andenken an diesen Warmbrunn-er Sohn wach zu
. alten.
h Im Blockhaus im Eugen Füllnierpark ist die Neu-
aufstsellung eines Heizkessels erforderlich Die ’«Ge-
mieinderäte gelangten zu der Useberzeugunsg, daß die
Neusanschaffung ein-es Kessels zurückgestellt werden soll,
da sich im Blockhaiis bereits ein Kessel befindet. Es
ist erforderlich, die Wetterfeite des Blockhauses neu
zu imprägnieren, um es vor den Witttserun«gseinflüs-
sen zu schützen.

Der Gemeindeschulze gab den Gemeinderaten in
vertraulicher Aussprache Mitteilung über die Aus-
sschien der Aufbauschule und des Schuslshieimes der
Aufbauschule Hierbei wurde betont, daß die Ein-
richtung der Aufbauschule und des damit verbunden-en
Schuliheimes der Gemeinde 271000 Mark Kosten ver-
ursacht-e Die durchschnittlichen jährlichen Last-en fur
die Aufbauschule und des Schulheim betragen rund
11000 Mark. Bei der Einrichtung der Aufbauschule
sind auch die in der Wrangelstraße befindlichen Gie-
bäude, Wrsangelstraße Clir. 8 unb das Gebäude ber
jetzigen Jugendsherbierge, zu einein Kaufpreis von .
66000 Mark erworben worden. Nachdem das Gie-
bäude Wriangelstrasße Nr. 8 eine kurz-e Zseitvvon der
Aufbauschule als Interiiat benutzt worden« ist, wurde
dies-es ldiem Freiwilligen Arbeitsdienst als Unter-
kunftsaebäude zur Verfügung gestelltsp Im Frühjahr
dieses Iaihres wurde festgestellt, daß in dem Gebäude
sich Verfallserschieinungeii bemerkbar machten. Bei
der Renovierung des Gebäudes wurde die Entdeckung
gemacht, daß im Erdgeschoß Schwammbildungen vor-
shanden waren, bie mit großen Aufwendungen beseitigt
iwerden mußten. Dadurch, daß auch gleichzeitig das
iauf dem Grundstück befindliche Hinterihaus vor dem
Verfall gerettet word-en ist, sind größer-e Aufwendungen
erforderlich gewesen, als dieselben im Haushaltsplan
vorgesehen waren. Die gründliche CRenovierung des
Hauptgebäudes ihat 12 000 Mark erforbert, während
die gRenovierung unb ber Umbau des Hinterhauses rd.
3000 Mark -b-eanfpruchte. Bei der Erwägung im

Frühjahr 1934, was mit diese-m Gebäude erfolgen

toll, haben bie Gemeinderäte und der Gemeindeschulze
die gemeinsame Auffassung gehabt, dieses Gebäude
nicht verfallen zu lassen, sondern in Stand ozu setz-en
und der Allgemeinheit als Wohnräumse zuzufuhrem
In dem Gebäude mit Hinterhaus befinden sich vier
Wohnungen, die riestlos vermietet finb.

Der Gemeindeschulze gab den Gemeindräten einen
Brief zur Kenntnis, in welchem er durch eine Person
der hiesigen Gemeinde persönlich angegriffen worden
ift. Hierbei wurde einstimmig zum Ausdruck gebracht,
daß Gemeinderat und Gemeindeschulzse sur Fehler
früher-er Komsmunsalpolitik nicht verantwortlich gemacht
werden können, sondern die Schuldigen sind diejenigen,
die heut-e am meisten fritif'reren.

Gleichzeitig wurde der schlechte Bauzustasnd der von
der Gemeinde in den früher-en Jahren ceriworbenen
Grundstück-e erwähnt. Auch hier-bei wird es erfor-
derlich fein, bie Gebäude gründlich in Stand zu setzen,
um sie vor dem Verfall zu schützen.

Ein wichtig-es Problem für bie Finanzen der Ge-
meinde Bad Warmbrunn ist die Erhebung der Kur-
taxe Bisher wurde neben der Kurtaxe des Bades
auch eine Aufenthaltsgebühr von durchschnittlich 2(»)Pf.

je Sag von den Warmbrunn auffuchenben Kurgastsen
erhoben. Diese Kurtaxe soll voraussichtlich im kom-
menden Rechnungsjahr in Fortfall kommen. Durch
gesetzliche Bestimmungen ist die Bad-everwailtung ge-
ziwun en, ihre bisherige Kurtaxe von 21 EINL auf
25 ark zu erhöhen, wobei die Spanne zwischen 21
unb 25 Mk., gleich 4 Mk., an die Gemeinde falls

Entgelt für die bisherige Kurtaxe von täglich 20 Pf.
bezahlt werd-en soll. Die CRechtäfrage ber Erhebung
einer Zwangsknrtaxe durch die Gemeinden ist in den
letzten Jahren sehr umstritten gewesen. In seiner
Sitzung des Bundes Deutscher Bädser und Verkehrs-
verbände in Kudowa Ende September d. Is. einigte
man sich dahin, daß zwischen der Gemeinde ;«Bad
Warmbrunn und der Graf Schaffgotsch’schen Badevers
waltung ein Abkommen eschlossen wirb, wonach ab 1.
ll. 1935 die Kurtaxe durchI b-ie Badeverwaltung erhoben
wird und der Betrag von 4 Mark je Kiirgast an die
Gemeinde Bad Warmbrunn w-eitergeleitet wird-. Für
die Gemeindefinanzen steht zu befürchten, daß durch
diese Maßnahme ein Ausnahmefall von mehreren
tausend Mark sich bemerkbar machen wirb.

Por mehreren Jahren starb in Bad Warmbrunn
Frau Anna S-teinke, die der Gemeinde ein Vermö-
gen von rund 50 000 Mark hinterließ Durch den
früheren Gemeindeleiter wurde diese Hinterlafsens
schaft zu dem Ausbau des Meerschiffbaues verwandt.
Nach idlen tieftamsentarischen Bestimmungen sollt-e der
Zinsertrag dieser Stiftung an die Kleiiirsentner zur
Auszahlung gelangen. Dies ist in den vergangenen
Jahren aber nicht erfolgt. Erst im Nechnungsjahr
1934 wurde im Haushaltsplan der Zins-ertrag von
2000 Markeingesetzt der auch bereits zur einen Hälfte
an die Kleinrentner zur Ausza 'lung gelangte. Die
Zahlung der zweiten Rate erfo‘gt in den Wintermo-
naten, wahrscheinlich kurz vor Weihnachten Nach
Entscheidung der Aufsichtsbehörde wurde das Testa-
ment noch dahin geänbert, daß an eine Angehörige
der verstorbenen Frau S·teinke, Frau B. in Lüben.
neben den binterlassenen Gegenständen noch einen Be-
tsua von xsyo Its-art- zu zahlen fei. Dieser Betrag iist
nur mit 1580 Mark an die Erbin ausgezahlt Die
Gemeinde smuß dahier noch 2810 Mark an Frau B.
aus der Erbschaft leisten.

Für die Einräuniung ein-es Wasserrechtes zur Ent-
nahme von Wasser aus dem Mühlgraben für die Ba-
deanstalt verpflichtete sich die Gemeinde Bad Warin-
brunn vor Jahr-en 2500 Mark an Bankdirektor Lang
aus Gablonz zu zahlen. Essind bisher nur 830; le.
gezahlt worden. Der restliche Betrag von 1370 Mark
wurde nachbewilligt.

In Bad Warmbrunn bestand früh-er ein-e Volks-
küchse, die aber nunmehr eingestellt worden ‚ift. Herr
Reichsgraf Schaffgotssch regte an, bie Volksküche wäh- J
renb ber Winterzieit weit-er aufrecht zu erhalten. Nach t
Fühlungnahme mit der NSV und der NS.-Frauien-
schaft wird von der Weiterführiing oder Errichtung
einer Volksküche aus erzieherischen und hauswirt-
schaftslichen Gründen abgefehen.
Möglichkeit der Errichtung einer Kochschule in Bad
Warmbrunn erwogen. Die notwendigen Vorarbeit-en
sollen hierzu im Einv-ernehmen"·m7it der ASV und
NSsFrauenschaft begonnen werben.

Zur Werbung für das mittlere cRiefengebirge soll
am 14. November _1934 im Koiizserthaus ,,Elou" in
Berlin ein cRiefengebirgiäifeft mirs Wiedersehensfeier der
die Hirschderger Gegend anssuchenden Kurgäsle veran-
staltet werben. Durch den« Gemeinderat Direktor
Nave wurden die erforderlichen Vorarbeit-en geleistet.
Es wurde hierbei betont, daß auch ein-e rege Anteil-
nahme der Warinbrunner Bevölkerung erwünscht fei.
An dem Fest soll auch eine Tombvla veranstaltet aner-
den und die Warinbrunner Bevölkerung wird gebeten,
Slåenden für diesen Zweck an den Werbeausschuß zu
ge en.

Wegen der Liidwigsallee besteht seit vielen Jah-
ren mit dem Anlieger von Niedner ein Verwaltungs-
streitverfahren Für den 30l. 11. 1934 ist ein Ter-
min vor dein Bezirksverwaltungsgericht in Liegnitz an-
gesetzt. Strittig ist hierbei, ob bie Ludwigsallee ein
öffentlicher oder privater Weg fei. Auf Grund vie-
ler vorhanbener Urkunden und den- Zeugenaussagen
älterer Warinbrunner Bürger war die Ludwigsallese ein
öffentlich-er Weg nnd Eigentum der Gemeinde Es
bleibt jedoch die Entscheidung des Bezirksverwaltungss
gerichts abzuwarten. Seit Jahren bestand mit der
Wach- und Schließgesellschaft in H-irsch-berg sein Ver-
tiiag, nach dem die Beamten der Wachs und Schließ-
gesellschaft auch den Nachtwächsterdienst für die Ge-
meinde zu versehen hatten.
entrichtete bie Gemeinde Bad Warmbrunn an diese
Gesellschaft jährlich 1800 Mark. Die Gemeinderate
halten es für erforderlich, daß die Gemeinde einen
eigenen gIiachtwachbeamten verwenbe unb ber Ver-
trag mit der Wachs und Schließgesellschaft gekündigt
Jwerde, damit die Beschwerden über die Nushestörungen
usw. beseitigt werben.

Der Vertrag soll daher zu dem nächsten zulässigen
Termin gekündigt und ein Cl‘tachtwachtbeamter eingestellt
werden, der gleichzeitig mit Hilfspolizeibesainteneiigens
schaft auszustatteii fei.

Vom Kreise wird geplant, die bistherige Gess
mseindebibliothiek der Kreisbibliothek seinzuverleiben. Da
die Gemeinderate hiergegen Bedenken haben, soll eine
labwartiende Stellung vorerst eingenommen werben. Es
lwurde ferner die Bilanz der Holzschnitzschule per 31.
-März 1934 bekanntgegeben. Nach der Bilanz hat
die Hsvlzschiiitzschule mit einem Verlust von rund»
4398,69 Mark ihr Geschäftsjahr abgeschlossen Fur
die Müttererholungsfürsorge soll im kommenden Rech-
nungsjahr eine Beihilfe von 50 Mark in den Haus-
haltsplan eingesetzt werben. Neben der Prüfung
verschiedener Stundunass und Steuernachlaßanträge
iwurden Anträge auf Erlaß von. Fremdenschulgeld »er-
Iebigt. Zur Förderung der Ziegenzucht wurde eine
Beihilfe von '30 Mark bewilligt. Der Gemeinde-
schulzse gab ferner bekannt, daß nach dem Heim der
Geländesportschule von der Fulln«erko«lonie aus eine
Wasserleitung gelegt wirb. Dieselbe wird durch den
Tiefbauunternehmer Döring unter Aufsicht des Bei-«
triebssleiters des Gemeindewasserwerks Klucke ausge-

Dagegeii wurde die f

Als Entschädigung hierfür-

führt. Der zwischen Bahnhofstraße und Güterbabws
hof befindliche Graben, der als Schuttabladeplatz be-
äugt worben ist und auf die Warmbrunn aufsucheniden
Kurgäste ein-en häßlichen Eindruck machte, wirb aus-
geröhrt und zugeschüttet werben. Unter Benutzung
von Grundförderung sollt «an dieser Seit-e ein Pro-
mensadenweg und eine Grüiifläche entstehen. Die Ar-
beiten san der Ecke der Klostermauer konnten bisiher
nicht fortgesetzt werden, da das Kreisbauaint bestimmte
Forderungen betr. der Mauerherstellung erhebt, die
die Gemeinde aus finanziellen Rücksichten nicht erfül-
llen kann. Dieserhalb hat sich auch die Schaffung
der Grünanlage verzögert Sobald vom Landesar-
beitsamt die Grundförderung für die Kaiser Wilhelm-
Stvaßse bewilligt ift, soll mit dein Ausbau derselben
begonnen werben. Im Frühjahr soll auch die Wil-
helmstraße, über die hauptsächlich von "fu«ßkrankien Kur-
gäste geklagt wird, ausgebaut werben.

———-'—

Berichtigung
In unseren »Warmbruniier Nach-richten« brachten

wir unter bem 20. September 1934 in Nr. 219 fol-
gend-e Notiz:

»Auf Anordnung des Gemieindeschulzen Luvczyk
sind im ,,Blockh·aus« im Füllnerpark die dort vom!
verstorbenen Gründer des ,,Blockhauses«, Ge-
heimrsat Fül.lner, gestifteten Bilder dies ehemaligen
Kaiser Wilhelm ll. und seiner Gemahlin Auguste
Viktoria entfernt worden und an ihrer Stelle das
Bild unseres Führers und Polkskanzlers an-
gebracht.“

Unser-e Notiz entspricht nicht den Tatsachen, denn eine
Anordnung zur Entfernung der Kaiserbilder ist durch
den Gemeindeschiilzen Lubczyk nicht erteilt worden.
Auf Grund des mit der Gemeinde bestehenden Pacht-
vertrages der Pächterin Frau Kunert ist Frau Kunert
berechtigt, bie Bäume des ,,le.ockhauses« mit Ausnah-
me des »Eug·en Füllnser-3i-mmers« so zu gestalten, lwie
sie es für gut hält. Von der Abnahme "ber.” Kaiser-
|bilber ift bem Gemeindeschulzsen erst mehrere Tage
lniachihser Mitteilung gemacht worden. Die Entfernung
lber Bilder erfolgte auf Wunsch des Inspekteurs des
Ghefs des Ausbildungswesens der SA, da in dem
iBlockhaus die Angehörigen der Geländesportschule zu
verkehren beabsichtigten und erklärt-en, nicht eher das
Blockshaus asufzusuch·en, als nicht ein würdiges Bild
unseres Führers Adolf Hitler dort angebracht worden«
fei. Sa die Anbringung und Entfernung von Bil-
dern im Blvckhaus ein-e Angelegenheit der Pächterin
im, hat bie Gemeindevertretung ais folche fein Recht,
firgendwelche Maßnahmen hierzu zu treffen.

— Ueber lbie Ziele der natisoaialsozisalistischen Bewe-
gung sprach in seinem öffentlichen Schulungsabend ber,
Hauptzelle Bad Warmbrunn der NSDAP Schn-
lungssleiter Pg. Fasvld. Pg. Pulzllemann gab als Ver-
sammlungs-leider die Anregung zur Bildung von Ar-
sbeitsgemeinschiaften zur politischen Schulung Es
wurde ferner in der Sitzung bekanntgegeben, daß nach
den neuen gRichtlinien für das Winteifhlrlfslverk der
Vertrieb von Eintrittskarten und Programsmen für
Vereinsveranftaltungen außerhalb des Mitglisedskreik
ses verboten ift.

Hiermsdioxrf Kyn (G-enersalleutnant a. S. Friedrich
von Wysecki) vollendete am 15. Oktober sein 80. Lie-
·bensjlahr. Hervorgegangen aus dem Ins-Regt 45
(Li)k) kam er 1887 als Adjutant zur 17. Inst-Bri-
gadse nach Glogau und rückt-e hier ‚am 13. Dezember
1888 zum Hauptmann auf. 1890 als Komipagniechef
in das GrenadierMegt 10 (Breslau) versetzt, swar
er von 1901—1904 Oberftleutnant beim Stabe des
Regiments in Riawitsch und von 1908—1911 Kom-
miandeür der 24. Inf.-«Bsrigade in Neisse Bei Aus-
bruch des Weltkrieges trat er an die Spitze der 19
MiesefrvessInfsziri abe.

— VIin Lan- ratsamt. Vom 15. Oktober d. Is. ab
sind die Dienftstunden des Landrmsamtes wie folgt
festgesetzt:Mont-«ag, Dienstag, Donnerstag und Frei-
tag von 7,30——-13 Uhr und von 15——18,30 Uhr. Mitt-
woch und Sonnabend von 7,30—13,30 Uhr

— Ein Manns will nach Deutschland Der zur
Zeit in 'ben »Preußenshof-Lichtspielen« laufende Film
verdient stärkste Beachtung, weil er Tausenden von
unbekannten Helden,"·die sich bei Kriegsausbruch den
gesiahrienvollensWegaus der Fremde nach. ber bedrohten
Heimat unter Opfern und Leiden ·bahnt-en, ein Denkmal
setzt. Nur wenige kamen damals durch, um dann
im grau-en Rock für ihr Deutschland, ihr Vaterland
zu kämpfen. In jene tausend Gefahren und Auf-«
regungen versetzt dieser mitreißende Film, der Einzel-
schicksale aus jener bewegt-en Zeit mit starken Mitteln
gestaltet. Paul Wegner, selbst ein Meister der Firm-
darstsellun , führte CRegie unb Sia-log. Karl Ludwig
Diehl un Herrmann Speelsmans sind mit Brigitte
Hornsey szkiisammen bie Träger der Hauptrollen. Aber
auch das ganze Spiel dieses von einem besonderen
Charakter erfüllten ,szFilmes weiß zu packen. So wird
auch hier dies-er Film, der zugleich viele landschaft-
liche Schönheiten besitzt, seine Erfolgsserie fortsetzen,
zumal er in einem reichen Beiprvgramm geführt wirb.
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Geschiiftsleitungr Paul Fleisches
Hauptfchriftleitung: Lucie Schmitzszleischen

Schriftleiter Hvrst 3 e n c o m i n i e r s ki (Vertreter
« des Hauptschriftleiters). ·

gIterantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wisse
senfchaft, Buchbesprechungen und Feuilleton: L u cis
S ch m i tzsF leis ch e r ; für Kommuna'lpolitik, Provinz
Er kales und Berichterstattung : Xorft e n c o mi-
n i erstl. Anzeigenleitungr Paul leis er, sämt-
lich in Bad Warmbrunn
Anzei enpreise: Das Millimeter eiiispaitig (w niiii breit 4 Pf.
Ermä igte Preise für Genieiiiiiiitzige Aiizeigeii besonderer Tarif

. 9 ‘21. 9. start .,



Immle “im“, Bekauutmachungen
« « ‚l . Wegen Ptllasterusng der Tinmündung der Horst
“über“ ngmetxu WesselsStraße in die Warmbrunner Straße ist dies

“l neigbar, an erufs 9' Hvrst WesseslssStraße von Montag, den 22. Oktober 34,
wäg‘ Ämäeäm‘e‘nltllm ap« für sämtlichen Verkehr bis »auf weiteres gesperrt.

«Am l9. Oktober 51/, Uhr verschied gottergeben, nach

langem, mit größter Geduld getragenen Leiden, in ihrem

 

 

 

7g Lebensjahre, l Dfi u G H i an bie Herifchdorf ngb., den 18. Oktober 1934.

°. ' ‘ ' Der Amtsvolrftesher als Ortspolizeibehörde« . , _ · Expeditton dieses Platte-. anforgre.

r um tm- a can . » 1' —---—-‑ - IIAUa. Forstrk Um- Die für den Ortspolizeibezirk Hserischdorf Righ.

Mit ihren Verwandten trauert tief, der teuren Entschlafenen in » · Fqlzllqsse 15 gingEgnuläägmigääo:lägequifutge’bäläägäggmä) xuwk

herzlicher Liebe seit 40 Jahren. verbunden, Ihre Freundin Kokhmohklee und Rohkftuhle der-en bIaulichens Her.stie«llustäx;:tkr,. sowie die Genehmigung
Hedwi Eiselt. . von Abbrüchen hängt sam-· · anntmiachungsbrett im»·l)ie-

g H —- ‘llillflfflllll. - sigen Gemeindeamt zur öffentlichen Kenntnis aus.
HJIMPZZZIZJFHCJFWW 1934s ' W Wuldrhnmmin’s Heu-·- Hekischiwrfs Mgb., den 13: Oktober 1934.

« Aeltere Dame, Klein- Der Mutsvonjnchev als- Ortspolizeibehörde-.

Einsegnung am Dienstag vormittag to Uhr in der, Friedholskapelle »« kcnmerins sucht für Info“ QLnforge.

Bad Warmbrunn. Anschließend Uebertührung nach Bad Salzbrunm 'Übn' 1- November .

Die Beisetzung ist in Nieder-Salzbrunn, Dienstag, den 23. Oktober « Ztsfnmers “Int‘l I; ok -. mpfleliitfellllebenb.‚iomietransportable
1/34 Uhr nachmittags. tlnd Küche - V z Oki 0' n i n_  :

. - . « s ‑ ‑ , Angebote unter o. c5. 4o Vieniubrit mjd H Inn llllÜ Kuchknmkde
— -  —- « — s ; an bie Geschäftsstelle der Ofenbaugetihaft aller Art. Billlgfte Preise-   « «W«armbrunner Nachrichten -———-— Berlangen Sie unverbindlich Kostenanfchläge. ———

. In den . » ‚. . l s·:«7««—-«.-E. ---i« v «langen- Herd-sterbenden « „5"? » «
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: ’— : « . « ;-; nierexsssaneIthrt
« ck ' « « _ „2inbenbof“, ‘Boigtsburf ‚

aus. ‚et « Wie“ må:n w I’d ff Sonntag, den 21. u. Montag, den 22.-Dtt.
..— i- -- u« » r, _ « ·— . ”es. m en-. “a ru, «SMWx»illle-.tsr alle, so schal” es „man Kirmes

Wechägsstellcdx h ‘ehte « l « « « .. « Montag abend ab 7.30 Uhr
. ‑m‑ r: .nen ac m, . ‚n. . x
all unVOigtsd'Orfßr' sitz 3. Wie. man Werbedrucksachen aufmacht« und Konzert 

 

in die Kundschaft schickt, so werden sie « des Musikznges der- 8«. Cis-Staunen

(Es; ladet freundlichft ein Martin Ieiitz
 beachtet,_so bringen sie Erfolg, Seien Sie.

klug. Wenden Sie sich-bei Anfertigung- von l

Drucksachen an Fachleute, die über eine «— —-
  
 

  

  
  
   

      

grosse Werbeerfahrung. verfügen; Kunden,

 

  

die wir bedienen, sind erfelggewohnte
-‘Z— _-":\\\‘ E Iv I in . I. . |(„OC . . ‘ . l) . I
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Geschäftsleute. « L .» . e“; « - Häz Edelwelli,darguletalirradl ..
« WE- « am” das Sie ou ztubmte'drtli’em'm‘s' «,- « · « .v au. one ‘.. .-g; - splelendleochtxdie Haltbarkeit iahrzehntelan ‚ das-ROTHE Indessng ·, - schonhest. Wenn Sie dieses hoher-neideleng seitens werden Sie seinen ä"‚ . niedrigen III-ol- kaum tut moglich halten. Katalog auch über Illu-_ [maschinell und allen Fahrradzubehör senden an jeden gratis und franko. · .Zka etwa v. Million Edelweißräder schon geliefert. Ehe k '- wir wohl nimmer-nettes wenn unser EdelWeiBrad'nicht gut und billig wär:

(3- E'delweiß-Declten. Deutsch-wartenberg‘l' ‑ :
wer-Oe «st:tsumgm-Mes »wes-O j?

       

   

    

   

 

Verlagsbuchdruckerei P. Fleischer,
Vaigisd. Sims Bad Warm-brunn Fernruf 215

  
      

 

Einziger Setzmaschinenbetrieb-am Ort: daher-

prompteste —- und preiswerteste Belieferung.

« « / Insekten-: nun man
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Die letzten Minuten vor der
Abfahrt eines Zuges sind oft eine .
ununterbrochene ektion, die sich
um das Nichtvergessen dreht. Da
gibt es hundertelei Dinge und«
Aufträge, an die man noch ein-
mal erinnert wird.

Sind wir Mensch-en wirklich so
gedankenlos? Der zerstreute Pro-
fessor, der so gern als Typ der
kurzen Gedanken angeführt wirh.
ist aber gar nicht ein Mann der
Gedankenlosigkeit. Der Gelehrte
hat vielmehr seinen Denksapparat
so ganz und so ausschließlich auf
das Gebiet, das ihn geistig be-
schäftigt, eingestellt. daß alles an-
dere für ihn will-« Weis-bewei-

Wirklich vergebliche Menschen ·
sind nicht selten Menschen mit Er-
ziehungsfehlern. Man hat in der
frühen Jugend über ihre kleinen
Gedankenlosigkeiten milderweise
hinweggesehen. Als das Leben
dann s äter ernster wurhe, flogen
die Ge anken, die man als Kind
so unbekümmert umherflattern
ließ, ihre alten Gewohnheitswege
weiter. Da merkte man erft, daß
die elterliche Nachsicht weiter
ging, als es hätte sein dürfen.

Aus den Gemnieniosigkeiteii.
die von frühaus nicht unt-erdrückt
wurden, wird slpäter im Leben
die Quelle der k eine-n und großen
Fehlleistungen ein Hemmnis, das
manchen zeit ebens nicht mehr
ganz loslägä Es ist aber nicht
immer so, ß der Vergeßliche zu
wenig Gedanken im Kopf hat« ge-
rade so gut kann eine Uebers-ro-
duktion, ein Zuviel von Gedanken
mitschuld sein, das den wirklich
förderlichen und winnbringen-
den Gedanken den atz versperrt

Aber, da ist ein sanz Seltsa-
mes: die Menschen, ie so leicht «
vergessen, vergessen häufig ein
ganzes Leben lang nicht, wenn
hiien einmal Unrecht geschehen

ist. Man schleppt die Erinnerung
daran mit sich von einem Jahr
um anhern. Mit der Zeit wer-
e·ii die bösen Gedanken um diese
Dinge und Geschehnisse zu wahren
Zerrbildern zu einer seelischen
Belastung mit ost neuem Kon-
fliktstosf. So widersinnig es zu-
nächst auch klingen mag, so bleibt
es doch wahr, daß das eigentliche
schwere Unglück. das uns im Le-
ben trifft. gar nicht mal so sehr
von den großen Schicksalsschliigen
und "nicht von den Krankheiten
herruhrt, sondern von dem Leid,
das wir uns selber bereiten-
Ueber die eigentlichen großen
Schicksalsschliige kommt man im
allgemeinen viel rasch-er hinweg
als über selbst eschaffenes Leid,
von dem wir unsere anze Gedan-
kenwelt beherrschen assen.
Das Schlimmste von allem

bleibt empfangenes Unrecht, von
dem wir uns gedanklich nicht
mehr los agen konnen. Sir Sohn
Lubbock t: »Der Kummer
kommt viel seltener u uns, als
wir u ils-ist. Es blei eine alte"
Erfa rung daß viele von uns
M chen n Kummer ein n-
zes eben lang zu Gast be a ten,
wiewohl wir von ihm nicht utzen
hohem-sondern uns von ihm nie-
herbe; en la en unäuiiish in i m
verze ren.“ nen " n en -
danken» spricht La Brunete aus:
Die lan ste Zeit ihres Lebens

halten si viele Men chen an das
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Programm für den Rest ihres
Daseins Unheil auf Unheil zu
häufen.“
·Man hat festgestellt, da ein
übelgemeintes Wort beim ferd
eine Pulsbeschleunigung um
ehn Schläge pro Minute zur
·olge hat. Ganz ähnlich verhält
es sich mit der Beunruhi sung und
mit dem verhängnisvo en Ein-
fluß, den wir durch Nichtbeherr-
schung un erer Gedanken auslä-
sen. Erst urch unsere falsche ge-
dankliche Einstsellung zum Ber-
druß werden die kleinen Nabel-
stiche des Lebens zum wirklichen
Kummer, zum eigentlichen seeli-
schen Hemmnis-. Am unheimlich-
sten wird die tosende Gewalt des
Sturmes in der Kajüte und in
der Stube erlebt. Unsere ängst-
lichen Gedanken entlstellem erzeu-
gen übertriebene Bi her.

Hat man wirklich einmal Unrecht
hinnehmen müssen, dann hüte
man sich davor, eigene Gedanken-
kommentare b?“ fangen, sonst
wächst der sel tgefiirde e Schmerz
lawinenartig ü er die ntliche
Ursache über die Sache se bft hin-
aus. ir werden Op er eines
Mecklosen Jammers und kürzen

s Leben. H. Th.

Beidirselbsl' '
U . . . . ·«"s- ‘s

Von Karl Schneide/0
nen klaren Willen, ohne ein kla-

Neulich fand ich in einer Aus-
stellungshalle eine Gruppe von
Neugierigen beisammen, die sich
an einen Ti ch herandräiigteii.

stand ein Mikro-

Jn der Menschheitsgeschichte hat
ch die Gewalt der geistig-Beli-
chen Kräfteeiner Nation um
‚emals elementarer bewiesen, als
in den Stunden der allgemeinen
Begeisterung da von Hundert-
tau enden von Her en die r ein-
zige und ausschließliche danke
Besitz nahm, aufammenäilftehen, zu
opfern und zu dienen, von der
großen Opferflamme alles ver-
ehrt wurde, was einmal selbst-

Lifiåhtig klein un-h niedrig war.
mer sind die großen Erfolge

eines Volkes in solchen elementa-
ren Stunden vorbereitet worden.
Aber auch beim Einzelmenschen «

ist es ganz ähnli . Auch. hier ist
der konzentrierte ille all-ein der
Schön r her großen Erfolgs- und
Entw cklun smöglichleiten. Alle
guten Vor ätze sind ein Nichts
ohne einen aus Verantwortung
und Persönlichkeitswerten gebore-

Verlag Hermann Berges-, Berlin SW 68

Auf dem Tis
floh. Auf der Miskrosko
eine winzige Menge S
viel me r als vom Umfange eines
Gersten ornes. Für das unbewa -
nete Auge nur eine tote Mate e.
Schaute man aber durch das Mu-
lar, hann wimmelte es wie in
einem Amieisenhaufen, denn das
winzi e Häuschen erwies si
staubformiges, verdorbenes
eine Beute unzähliger allerklein-

gungen in uns verhä tses
viel anders. Manchem
zum gro en Teil verbor en. Viel-

man sich die er Welt

gar nicht um: reitst bewußt h.
aber man kümmert sich nur wenn-»
harum. es fehlt am Allwillen. der
die mannigfaltien eifrig-seeli-
schen Kräfte begerrs und zu-
sammenfaßt. Es ist eine Weltvon
vielen tausenden Gedanken.
Wünschen, Vor ätzen und vielen
tausenden W llensteilchen» die
nicht zu einem Ganzen finden.
von Willensteilchen. aus denen
keine Einheit wirh.

Hier aber ist der Anfan aller
Mißerfolge Warum horchst du
nicht indich hinein? Längst hät-
test du merken müssen, » daß es
darin summt wie in einem Bie-
nenhaus, daß die wilden Wünsche
sich zanken mit den billig-en Eitel-
keiten und die billigen Eitelkeiten
mit dem kindischen Begehren. Ljede
von diesen Regungen möchte ihre
eigenen Wege gehen. ·
Warum stehst du so kopfhänge-

risch an der zerbrochenen Brücke,
die einmal in die Jugend deiner
großen Träume und goldenen
Hoffnungen führte? Deine Hände
tasten nach einem Halt. So dunkel
ist es um dich geworden! Hast du
den tollen Wünschen zu sehr fis-mir
Lauf gelassen?
Das Selbstgefühl allein tut’s

nicht. Man muß auch Herr sei-n
können im Hause seiner Regun-
gen, man muß Ordnung schaffen
können. Man muß wissen. was
'man will und die ganze Viekheit
von Gedanken und Wünschen in
die eine Bahn hineinzwingen, da-
mit die einen Wünsche nicht da-
hin rennen und die anderen
dor hin.

ei dir und in dir liegt die
Entscheidung Aus deinem Inne-
ren heraus führt der Weg zur
Welt und zum Leben, aus diesem
Inneren heraus, in dem-Ordnung
herrscht und ein unbeirrbarer
Wille den Regungen diktiert
Jeder ist seines Glückes Schmied.

Jn Wirklichkeit sind es jedoch im-
mer nur wenige, hie. wenn ein-«
mal die Arbeitsjahse abgeschlos-
sen sind, von ch behaupten kön-
nen, daß sie ta "'chlich ihres Glückes
Schmied waren. Jst einer aber-
nicht unr-angel’mmen, h-ann sagen-
die Leute: »Er hat den guten Au-
genblick veiss:-aßt.« Zu oft aber hat
es einen ganz anderen Grund.
Man fand für das Wollen-und-
für das Müssen, für diese beiden
wichtig-en Kräfte im Leben. nicht‘
hen gemeinsamen Nenner. Statt-
Wollen und Müssen anzugleichen,
werden nicht selten feindliche
Kräfte har-aus, hie hauernh mit-
einander im Widerstreit liegen

Es ist etwa so ähnlich wie bei«
einem lyrischen Gedicht, in dem ·
uns Form und leitender Gedanke _
als eine Einheit begegnen S ei-
det man aber die Idee von er
orm« dann bilden sich zwei ver-
chiedenartige Kräfte, die nicht
mehr füreinander. sondern gegen-
einander arbeiten. ,

Herrscher zu werden über all
die tausend großen und kleinen «
Sieg-ringen, sie eian liedern in
Verantwortung und flichttgoefiichh
einen ein igen, starken, M-
trierten llen daraus n,
das ist die erste Dienstregel des

Sei-ein« ü i seh itgenw n ° ren o zum
Mgenwillen aber ist etwas
gsanz anderes als Wille als All-
wille, der die große Tat reifen
läßt und kühne Entwürfe wahr-
macht. Ei enwislle ist der Bruder
des Eige nns, her sich mit der
Nähe es Lebens wenig ver-
gågt wie das Wa er mit dem

er.
„Heber hen Wert eines Men-
n und über seinen Weg ent-
det,« Damaschke, in erster

L nie ni seine Begabung, son-

23'315"tIF' f}: Käse. n '

Kräfte zu erkennen und alles ist«
nem Ziele unterzuordnen, einem
iele. das allerdings au
in muß daß Menschen ent-

cheidender Zeit ihm alle Kraka
weihen.“

-
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Endlich hat ihn Amerika mit feinen ewigen Skandalen

att und will ihn ausweisen. Die Polizei erjagt ihn beim
olospiel, auf einem krummbeinigen Pony sitzend und wie

immer von seiner Leibgarde von Messengerboys umgeben.
Dann wurde es lange Zeit ganz still um Jacques Le-

baudy, bis eines Tages die Presse wieder über den Aben-
tteurer berichtet: Jn einein Sanatorium ift ber Kaiser
ber Sahara 1919 in Notwehr von seiner Frau erschoxsen
Evorden Obwohl der Tatbestand der Rotwehr an sich lar
ag, kam es doch zum Prozeß. Die Frau, die diesem ruhe-

ilosen Mann auf all seinen th«fahrten viele Jahre hindurch
itreue Gefährtin gewesen ist, sagt bei der Verhandlung mit
eiser Stimme: »Ich habe ihi geliebt...” —- Und als der

. ichter sie »Frau Lebaudy« anredet, unterbricht sie ihn
Estolz: »Bitte, die Witwe des Kaisers von Troja!«

Auch seine Tochter blieb dem Andenken des Vaters treu.
Auch in ihren Adern sclsfeint sein romantisches Blut zu rol-

—
-
—
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len, denn sie heiratete einen berühmten Detektiv, Harris
und als sie dann im Juni des Jahres 1930 von ihm ge-
schieden iviirde, nahm sie wieder ihren Mädchennamen an:
«Prinzessin von Troja«. — —

Ein reicher Phantast hatte versucht, sich im nüchternen
20. Jahrhundert seine eigene romantische Welt zurecht zu
zimmern: er hat auf dem Friedhof eines Jrrenhauses sein
Ende gefunden. Und doch war sein Leben reicher als das
des Don Quichote: jenes Ziel, das der Reiter der Rosinante
immer vergeblich ersehnte, hat er erreicht: eine Sensation der
Welt zu werben. Die Welt hat über ihn gelacht, und —- sie
hat diesen Abenteurer im stillen auch ein wenig bewundert .

Und jenes Glück, das viele Menschen so oft vergeblich
erstreben, — eine Frau zu finden, die bis zum Tode den
Gatten liebt und unbeirrbar an ihn glaubt —- dem Aben-
teurer und ruhelosen Phantasten hat die Vorsehung auch
dieses Geschenk zuteil werden lassen!

Doch Troja liegt in Schutt und Staub...

Wie Monte Carlos Bank gesprengi ward-e
Der na folgende Tatsachenbericht ist den Tage-

buch-Aufze chnungen eines hohen Diplomaten ent-
nommen, der lange Jahre vor dem Krieg regel-
mäßig als Gast in Monte Carlo weilte.

„Monte Carlo, 14. März. Wieder in Monte...

Bei jeder Ankunft bin ich aufs neue von dieser seltsam
erregeniden Atmosphäre ergriffen. Und doch scheint es mir,
als sei Monte Carlo niemals so elegant und so mondän ge-

esen wie in diesem Jahre. Die sanfte Wonne des ewigen
Frühlings betörend schöne Frauen, dieses Rendezvaus der
großen Welt... Zwei Fleckchen gibt es auf der Erde, die
mir schöner scheinen als die ganze übrige Welt zusammen:
den einen fand ich im Märchenlande hawai. der andere ist
Monte Earlo.

Um vier Uhr sitze ich auf der Terrasse des hotels de
Paris. Gegenüber glänzen hinter grünen Palmen die
weißen Marmorsäulen des Kasinos. Tausende fluten auf
den Gartenstraßen unter Palmen an mir vorüber, Tau-
sende haben sich ein Stelldichein mit dem Frühling ge eben.
ging altem Burschen wird das Herz warm bei soviel Schön-
e .

Alles blickt auf. Eine junge Frau geht vorüber, so schön,
so vollendet schön, wie i selten eine Frau sah. Jch frage
meinen Nachbarn, den Fursten O., nach dem Namen. Es st
Helene Michalatopulos, bie Tochter eines phantastisch reichen
Lev«antiners. Sie ist der umworbene Mittelpunkt der hier
versammelten Jeunesse doråe in diesem Jahre-. Jch sollte
Ehren Namen bald noch in einem anderen Zusammenhang
or‘en.

Wenige Stunden später erftrahlten dies Lichter des Ka-
mos. Und wieder ist man eingehüllt in jene Atmosphäre,
ie äußerlich so viel Vornehmheit und Eleganz vortäuscht,
und in Wirklichkeit so viel 3erriffenes, so viel häßliche Gier
in sich birgt. Jm Säulenfoyer treffe ich den Groß-fürsten
Michael, ber in jedem Frühling feinen Petersburger Aufent-
halt mit Monte Carlo oertaufcht. Kaum daß wir eine Mi-
nute uns begrüßen, zucken ihm schon die hände, er ist wie
immer völlig besessen vom Spiel. Selbst den Augenblick
unserer Unterhaltung will er beim Spiel nicht versäumen.
Er winkt seinen Diener heran und drückt ihm einige Tau-
BndfrancsMoten in die hand: ,,Trente et quarantel" Der

iener verbeugt sich schweigend und geht in den Spielsaa-l.

Gedämklftes Summen dringt durch die hohe Tür, bildet
Izu unserer nterhaltung eine erregende Vegleitmu ik. ,,Vor
in aar Tagen hatten wir ein paar luftige 3wi chenfälle

Eier , lacht der Großfürst. »Ein Jtaliener war hier, ein
anz gehänRer Junge. Er hatte beim Roulette 10 000

ot gesetzt. Gewann, ließ den Einsatz stehen.
as nächste Mal kam Schwarz heraus. Jm Augenblick, in
em der Eroupier die Ehips zu sich heranziehen will, greift
r Jtaliener danach, schreit entrüstet er habe auf Schwarz
etzt und beginnt eine echt italienische Lärmszene. Der Di-

ektor kam herbei, aufgeregt denn nichts fürchtet man ja
ier so sehr wie laute zenen. Der Jtaliener schrie wie am

ieße, er wolle sein Geld wiederhaben, eher gehe er nicht.

   

    

    

    

  

  

m jeden Preis vermeiden, und ließ dem Jtaliener das Geld
eben. Eiligst empfahl sich der Lausbub, und hatte jeden-
alls die Lacher auf feiner Seite. —- Einen Tag später spielte
ier der Kommandant eines panischen Kriegsschiffes das
uf »der Reede lag, verspielte ein ganzes Ge d und —- »die

irektian und flehte, ihn zu retten, Monte Earlowürde sonst
inen fürchterlichen Skandal erleben. Man gab ihm das
.er zurück. —- Auch der Selbstmörderfriedhof hat wieder

ium drei Bewohner zugenommen...«
Der Großfürst erzählte das alles im munteren r“lau=
an, wie main eben über die Marottsett der anderen lächelt.
wifchen kam sein Diener gut-litt, legte fchweigenb eine

rö re Anzahl von H ' ' dfraincssNrren auf den Disch und
sich. Mich hsi es aiusch ni mehr auf meinem

Platz, ich verabschiedet-e mich von dem tax-färben- ber nach-
ässig die Geldscheinei seines Tasche stdp .

Jch gi in den raisaal, der extra für die sahen
ätze bes allen zugänglich Tft. Niur «an

   

  
   

    
   

   

tin aus Kuba. lehnt fi an di S iter eines

   

graut-ers « *m'eim. Naturräume .a.
di- - ‚d . . Mm sleslad
be'r’ · ö schau-wein verwirrte-much

as blieb bem Direktor übrig, er mußte weiteres Aufsehen ·

chiffskasse dazu. Wahnsinn-ig vor Aufregung stürzte er zur .

unb
grüne Tische fällt grelles Sicht. Menschen sitzen daran, "
eng-dichten Zusni groß-en Teil ailitie Mannie. sie ge- _

hören zu dem Diniikel Munde Carlos wie bie“ » _ and das _
urblaue Meer zu seiner ‚helle. Jnez Alvarez, 3 ermillrars

. Dandhs, ·
 9“t betraut. We ein-d ran« eigneur und - ach-«

« «Jltjm. 

Schöne Frauen streifen zwischen den Dischen umher. mit
die-n Augen ihre Beut-e suchend wie Möwen. Sie spieieii
nicht, sie suchen ihr Glück unid Geld auf andere Weise. Am
Tisch Nr. 9 haben vier steif-e Engländier Platz genommen
halten lange Papierbsogen in den Händen und schreiben
eifr· , sie spielen nach einem bestimmt-en Syst-ein Am Var-
lag den sie fast alles verloren. heute scheint ihre Sträshne
günstiger zu liegen.

Die Gesichter der Eroupiiers sind steinerne Masken
Leise, monoton durchdringt ihre Stimme den Raum: „ . . . ne
oa plus!" Sie riechen nicht dsen Duft der tausend teuren
Parfü-nis, sie spüren nicht die Anwesenheit von Großmächten
dieser Welt, sie sehen nicht die weißen Dåcolletes schöner
Frau-en, die von ihrer einzigen großen Leidenschaft. dem
Spiel, besessen sind·

Jn einer Ecke begrüßt mich, immer liebenswürdig unb
charmant. Mr. ‘Blanc, ber Direktor.

Von einein der Tische her hallt ein leiser Schrei, alles
schasut einen Augenblick arti-f. Was ist? Ein-e Frau ist ohn-
mächtig geworben. „,9h qsusel maslheu-ri«. meint herr Blane
helfe bedauern-d Jii diesem Saale regt main sich- über solche
Schicksalsschläge nicht besonders auf.

Wir treten neu-gierig an be-n Tisch. Zwei Diener haben
die ohnmächt’ e Fraiu fortgebracht. Jetzt nimmt den leeren
Platz ein träume großer Mann. schlau-L mit dicht-em.
schwarzem haut imd Bart. etwas ironischem Zacken um den«
Mund, ein. Mit schmal-en. weißen händen setzt er eine Rolle
Chips. Cr gewinnt. verdoppelt den W. Nach fünf Mi-
nuten liegt vor seinem Platz ein gasnzer eng solcher unan-
sehnlicher Chips, bie viele, viele Tausende bedeuten. Der
Mann interessiert uns. Er spielt mit tiefer, innerer Leiden-
schaft, aber gepaart mit einer seltenen Ruhe und Kaltblütig-
keit, er starrt auf das Spiel und scheint gar nicht zu sehen,
wie sich das Geld vor seinem Platze anhäuft.

Er gewinnt!
Herr Blanc neben mir beginnt zu pfeifen, leise durch die

Söhne, wie er es ftets tut, wenn er etwas erstaunlich findet.
Menschen sammeln sich um den Tisch, atemlose Stille herrscht
im ganzen Saal.

Nach einer halben Stunde erhebt sich der schwarze herr
von seinem Platze, geht auf Mr. Blanc zu und bittet ihn
höflich, den üblichen höchstsatz überschreiten zu dürfen. Herr
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Blanc scheint einen Moment zu zaudern, gibt aber man
seine Genehmigung

Unauffällig hat der Eroupier durch Pagen von den
Nebentischen neue Rollen mit Ehips holen lassen. Gelassen.
ruhig, mit undurchdringlicher Miene, sitzen sich die beiden
Gegenspieler gegenüber: Der Vertreter der Bank und der
Spanierl

Ein Raunen geht durch den Saal: »Wer ist denn eigent-
lich dieser Unbekannte mit der seltsamen Glückssträhne?« —
Ein herr Garcia, an simpel Garcia —- ein seltener Fall in
diesen geheiligten äumen.

Jmmer mehr Menschen strömen durch den Saaleingang
herein. Die herren im Frack, die Damen in kostbaren, neuen
Modellen der weltberühmten Pariser Salons. Sie kommen
vom Ball des Hotels de Paris. Jrgendwie hat sich die Sache
becrfeits herumgefprochen. ba kann die Tanzmusik nicht mehr
o en. - '

Eine Million Francs beträgt der Einsatz. Garcia ge-
winnt. Zwei Millionen Francs, Garcia verliert, man hört
Mr. Blane atmen. Ruhig schieb der Spanier Chips im Werte
von vier Millionen Francs auf das Spielfelb. Lautlose
Stille im Saal: man hört nur bie Seid-e der Roben knistern
und den Atem heißer Erregung.

Vier Millionen Francs beträ t der Einsatz. Trente et
quarante — brennenbe Augen verfolgen die Karten. Lang-
sam werden sie aufgelegt, b-ie Bilder lösen sich aus den Hän-
den der Spieler. Die Augen des Vankhalters blitzen für
einen Moment auf: Garcia hat gefiegtl

Die Atmosphäre im Saal ift fieberhaft, wie mit Elek-
trizität geladen. wie im Augenblick der Entladung eines
furchtbaren Gewitters. Man hat hier schon allerlei erlebt,
aber dieses Ereignis ist sensationell. ganz selten auch für das
Kasino von Monte Carlo

Der nächste Einsatz. das nächste Spiel: ber schwarze-
Spanier hat 1'2 Millionen Goldsrancs gewonnen.

Sehr Mag doch ruhig und sachlich in der haltung, ers-
hebt sich der ankhalter und sagt mit inonotoner Stimme:
»Meine Damen unid Herren, ich bin heute nicht mehr in der
Sage, bas Spiel in bar fortsetzen zu können. Die Bank ist«
gespren-gt!!«

Ein ungeheurer Tumult bricht los, ein Tumult, wie man
ihn in den sonst so feierlichen Sälen des Kasinos noch nicht«
gesehen hat, Zahllose Menschen stürmen auf den Spanier
ein, schütteln ihm die hände man gebärdet sich wie irr-
sinnig. Doch seltsam, um seine Lippen liegt noch immer das
etwas ironische Lächeln.

Jetzt ist der Spanier ausgestanden, mit schweren, dump-
sen Bewegungen wie nach einer Rarkose. Plötzlich erstarrt.
sein Blick, unverwandt stiert er auf eine junge Dame, die
am Eingang des Saales fteht. Cs ist Hälene Michalakopulos,
dieselbe, die mir bereits nachmittags auf ber Terrasse des-
hotels de Paris auffiel. Man raunt sich zu, daß der Spanier
diese Frau schon seit Wochen völlig vergeblich umwirbt. Er
stürzt auf siezu mit etwas übertriebener, geradezu lächer-
lich beschwören-der Gebärde. Sie wehrt ihn ab, weicht zu-
rück. Er dreht sich um, wie vor den Kopf geschlagen, starrt
er ihr nacht

Die schöne Levantinerin entfernt sich aus dem Saal, mit
erschrecktem, abweisensdem Gesicht. Der Spanier ihr nach,
läßt das Geld liegen, als wenn es nichts wäre . . .

Wenige Stunden später hat sich einer der glücklichsten
Gewinner, die Monte Carlo fe fah, vom Selbstmorder-
felsen ins Meer gestürzt. Man erzählt, daß er bereits der
zweite Mann war, der um jener schönen und damonischen
helene willen den Tod suchtel
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2. Fortsetzung.

Ihre Schwester nickte zuftimmend. Sie setzte seine sicht-
liche Unruhe auf das Konto geschäftlicher Sorgen. Viel-

leicht stand es schlimmer 11m Die Firma, als er ihr sagen
wollte? Und zum ersten Male machte sich Jutta heimlich
Vorwürfe. Wie hatte sie neulich in einem netten Roman

gelefen?
Die Frau soll die Kameradin ihres Mannes seinl .
War sie das immer gewesen? Haderte sie nicht eben

jetzt wieder mit dem finanziellen Mißgeschick ihres Gatten,
das ihr nicht erlaubte, ihre kostspieligen Toilettenwünsche

zu erfüllen?
Iutta Stein war bisher nicht eifersüchtig, hatte auch

keinen Grund dazu gehabt. Hätte sie jedoch gewußt, daß
Fred in dieser Minute der Tänzerin Mia Stranskh Rosen
und seine Karte mit einigen Zeilen in die Garderobe
schickte, dann würde sie wohl schwerlich still und bescheiden

geblieben sein.
»Ich habe soeben telephonifch mit Banldirektor Hagen

gesprochen. Er hat die nächsten dreißig Minuten für mich
reserviert. Ich muß gleich hin. Du weißt, Schatzi:
handelt sich um die Kredite.«

»Schatzi« wußte nichts von »Krediten«, sah aber ein,
daß Fred diese wichtige unterreDung nicht aufschieben
konnte. So bedauerte sie nur:

»Schade, daß du nicht bleiben kannst. Man sieht dich in
letzter Zeit so selten abends daheim.«

Er machte eine hilflose Geste.
»Man opfert sich fürs Geschäft. . .«
Noch ein flüchtiger Handkuß, ein Gruß der ringen,

Dann eilte Stein zur Tür. Er ging einem Abenteuer ent-
gegen, das er später gern aus seiner Erinnerung aus-
gelöscht hätte . . .

Eva sah fragend zur Schwester hinüber.
Iutta schlug die Augen nieder. Um ihren Mund lief ein

Surfen, als sie ahnungsvoll sagte: »Ich glaube, wir gehen
bösen Zeiten entgegen.“

Das Orchester aber stimmte wie zum Hohn einen wilden
afrikanischen Rhythmus an.

Il- OO

Der Sekretär und Reisebegleiter Seiner Hoheit des
Maharadschas von Sindia machte ein trostloses Gesicht.
Der Fürst ging mit erregten Schritten in dem Luxus-
zimmer des »Atlantic-Hotels« auf und ab.

Der indische Nabob war ein Mann in den vierziger
Jahren, groß und stattlich, elegant nach letztem englischen
Schnitt gekleidet. Von Frankreich kommend, war er auf
einer »Studienreise« durch Deutschland begriffen.

Man kennt diese Europareisen der exotischen Herr-
scher, die viel Geld und Zeit und wenig zu »beherrschen«
haben: Sie dienen meist in erster Linie der Zerstreuung.
Man wahrt deshalb durchweg den privaten Charakter
solcher Fahrten. Auch der Maharadscha von Sindia hielt
streng auf sein Inkognito, was natürlich nicht hinderte,
daß die gut unterrichteten Zeitungen gern das Geheimnis
lüsteten und die Ankunft der Hoheit als kleine Sensation
meldeten.

J,hre Dispositionen gefallen mir nichtl«« gestand der
Fürst offen und unumwunden, ohne den Schritt zu ver-
langsamen.

Mister Westinghouse, der Sekretär und Manager
Seiner Hoheit, öffnete seinen Mund in wenig geistreicher
Weise. Diese wenig angenehme Kritik seiner Tätigkeit
hatte er nicht erwartet. Als der Fürst schwieg, kam kein
zweiteres Wort mehr aus Mister Westinghouses Munde.

"Sekundenlana herrschte Schweigen
Dann unterbreitetsdcr Engländer und ständige Be-

gleiter des Exoten demselben Vorschläge
»Ich habe ein feudales, kleines Privatkasino ausfindig

gemacht. Wenn Hoheit ein Spielchen — —“
Der Fürst bewegte nur die Hand ganz kurz, kaum

merklich. Abgetan! Sein Begleiter war ratlos. Heute ist
er aber schwer zugänglich!, stellte der Brite bei sich fest.
unD kam schon auf den nächsten Punkt zu sprechen.

»Für neun Uhr ist die Tänzerin bestellt.«
»Lser?«
»Mia Stranskh in einer Neuschöpfung«
»Haben wir doch schon in Paris gesehen.«
Der Fürst wandte sich unwillig und nervös ab. In

diesem Augenblick schlug das Telephon an. Der Sekretär
ging an den Apparat. Da war schon der Fürst bei ihm,
nahm ihm den Hörer aus der Hand. Und während er
stumm eine Meldung entgegennahm, geschah das Wunder-
fein strenges asiatisches Gesicht entspannte sich.

Mr. Westinghouse konstatierte diese Wandlung mit viel
Vergnügen.

Nun würde sich Seine Hoheit zugänglicher zeigen...
Der Maharadscha sagte: „Allright“, und legte den

Hörer wieder hin.
Gegen den Tisch gelehnt, die Arme verschränkt, fragte

er feinen Begleiter:
»Wo ist das Kasino?«
Westinghouse verstand.
,,Jn der Iahnstraße —- bei Frau Berger.«
„Well, fahren wir zu der Bergerel«
Der Fürst legte die Betonung nach französischer Art

auf die letzte Silbe.
Und diese überraschende Wendung der Dinge hatte nur

das Telephongespräch von dreißig Sekunden Dauer ver-
anlaßt. Der Engländer wußte Bescheid unD schmunzelte
zufrieden. Sein Ansehen und feine Würde waren gerettet.

it- a1: sie

»Wie freue ich mich, Sie wiederzusehenl« jubelte
Manfred Stein«

Mia Stranskh lächelte ihr müdes, betörendes Frauen-
lächeln. Sie stand nicht mehr in der ersten Jugendblüte,
aber sie war so schön. so biegsam, wie kaum ein Mädchen
von siebzehn Jahren. Mit ihrem schöngeformten Körper»
mit ihrem Wuchs und ihren Reizen war sie die gebotene
Tänzerin. Und wenn sich auch um ihre Person ein Leaeni

dentreis von Abenteuern gewoben hatte, so war sie doch
nach wie vor die begehrte Künstlerin, um die sich die Kava-
liere rissen. Vielleicht zu einein guten Teil eben deshalb.

»Ich habe leider nicht viel Zeit, Herr Stein«
Seitdem sie sich am Spieltisch bei der Berger neulich

gesehen hatten, lannten sie sich flüchtig Dieser Umstand
trug viel zur Erhöhung der Stimmung bei.

»Sie haben heute abend noch Verpflichtungen?« fragte
Stein interessiert unD ein klein wenig ungläubig.

Während der bedienende Ober den Sektkühler in Griff-
nähe rückte, schwieg Die Tänzerin. Erst dann, als sie allein
in der Loge des »Rheingold« saßen, ging Mia Stranskh
aus sich heraus.

f»Ich habe für neun Uhr zu einer Privatvorstellung zu-
ge agt.“

Fred spitzte die Lippen.
»Oh, welcher Genießer mag das fein? Ein regierender

Fürst? Ein Börsenhäuptling?«
Sein Gegenüber nickte lächelnd.
»Sie haben es erfaßtl Im Vertrauen: Heute tanze ich

vor dem Maharadscha von Sindiai«
. Dann war es eine Weile still. Man soupierte mit gutem
Appetit, und der Sekt machte die Gemüter empfänglich
für die Pfeile Amors. Vergessen war Iutta, vergessen die
geschäftlichen Sorgen. Fred Stein lebte nur voll und ganz »
dieser schönen Stunde.

»Mia —- Sie sind der Thp, den ich seit langem suchte
und nun endlich fandl Schwarz, rassig, überschäumend«,
gestand er, den Kelch hochhebend.

Die Tänzerin lächelte.
»Auf das, was Sie lieben!“
Nachdem der Kellner abserviert hatte, rückte man näher

zusammen. Für die Vorgänge auf der Kleinkunstbühne
hatten die beiden Menschen in der Loge kein Auge.

»Nur schade, daß wir diesen Abend nicht voll auskosten
könnenl« bedauerte Stein.

Die Stranskh tröstete:
»Nach jedem Tag kommt eine neue Nachtl«
Der Mann spürte das Entgegenkommen. Offenbar ge-

fiel er der Vielgeseierten unD Begehrten. Ein gewisser
Stolz machte ihn hoffnungsfroh.

»Und wann darf ich Sie wiedersehen, liebe Mia?«
S Sie neigte den Kopf mit zweifelnden Augen etwas zur

eite.
»Ich weiß nicht: Morgen -— übermorgen?“
»Ia?« Und stürmifcher: »Sie sind mein Falter, meine

Odaliske!«
Er beugte sich zum Kuß über ihreHände —- und er-

schrak. Sein Blick wurde starr.
Mia entzog ihm ihre Hände.
»Der Ring der Bajadere«, sagte Stein leise, einen

Ring an der Linken der Tänzerin bewundernd.
Die Stranskh lächelte.
»Gefällt Ihnen der Schmuckk« Und rasch hinzufügend:

»Ich trage ihn schon seit Iahren.«
Stein atmete sichtlich auf. Er zweifelte keine Sekunde

an der Wahrheit ihrer Worte; erklärte dann lebhaft:
»Denken Sie sich nur: ich hatte denselben Ring im Besitz,
bis heute. Er ist mir auf rätselhafte Art gestohlen wor-
Den. Die Polizei glaubt, daß es ein Fassadenkletterer war.«

Die Tänzerin griff zum Glas und trank es mit einem
Zug leer. Sie belustigte sich.

»Verehrter — Sie machen fantose Witze! Möglicher:
weise komme ich noch als verkavvter Klettermare in Per-

oacht!“ Und sie tacht-e so ausgelassen, daß ihr neuer
Freund unwillkürlich mit einstimmen mußte.

Ernster werdend, bat er um Verzeihung.
»Ich wollte Sie nicht beleidigen, liebe Mia! Mich hat

nur die fabelhaer Aehnlichkeit Ihres Ringes mit dem
mir gestohlenen zum Plaudern veranlaßt. Die beiden
Schlangenleisber —- Der Ruh-in ——‚ wirklich: zum Ver-
wechseltt ähnlich!“

Mia sah auf ihre Artnbanduhr und stieß einen kleinen
« Schrei aus

»Gleich neun Uhr! Ich muß mich beeilen!“
Stein dachte an feinen Freund Buchner. Sie hatten

sich für die-se Zeit bei der Berger verabredet.
»Wir können eine Strecke miteinander fahren, wenn es

Ihnen angenehm ift“, fchlug er vor.
Die Tänzerin zog die Brauen hoch.
»Ich muß ins ,Atlantic«.«
Während die Stransky zur Garderobe vorausging, be-

glich Stein die Zeche. Es entging ihm, daß die Tänzerin
inzwischen ein kurzes, aber erregtes Intermezzo mit einem
Herrn hatte, mit einem Unbekanntien im Frackmantel, der
den Kragen hochgeschlagen trug, so daß von seinem Gesicht
fast nichts zu sehen war.

Der Fremde sprach sehr leise und hastig hinter einem
Pfeiler auf Mia Stransky ein.

»Bist du verrückt, dich mit dem Ring zu zeigen?!“
zischte er.

Die schöne Frau verzog verächtlich die Lippen.
»Du bist sehr ängstlich, Gregori« ?“
Der trat ganz dicht an sie heran; ‚fein Atem streifte ihr

Gesicht.
»Gib mir den Ring wiederl« gebot er.
»Nach dem Fest beim Fürsten...«
Und damit schritt Mia dem Ausgang zu.
Der Fremde wagte es nicht. ihr zu folgen. Erst nach-

dem die Tänzerin mit ihrem Begleiter im Auto-fort-
gefahren war, bestieg er einen zweiten bereitsteh.enden, dem
Chasuffeur einen Befehl gebend. —-

Bis zur Iahnstraße waren es zehn Minuten Fahrt-
Die nützte Stein für sich aus.

»Mia, werd-en Sie auch ein klein wenig an mich den-
ken —- nachher ——‚ in Den Räumen des Fürsten?«

Sie wandte in gespielter Koketterie den Kopf ab.
»Ich werde immer an dich denkeni« Sie sagte das

richtig verliebt, setzte aus eigener Machtvollkommenheit-
das vertrauliche »Du« an die Stelle des förmlichen »Sie«.

Stein vergaß, daß Geschöpfe von der Art dieser Tän-
zerin ihre Freude fast ausschließlich nach der Höhe ihres .
Bankguthabens beurteilen und —- schätzen In seiner Ver-
blendung glaubte er wirklich an Liebe, wo bestenfalls
Egoismus herrschte. Ein Taumel erfaßte ihn. Und dazu-
reizte ihn das Abenteuer: hinter dem Rück-en Frau
Iuttas, beneidet von seinen Freunden und Klubkamera-
den, hatte er ohne Kampf die berühmte Tänzerin zur Ge-
liebten aewonnenl

zuzählen

das Spiel lockte an so vielen Tischenl

»Du-— ich zähle die Stunden, bis ich dich wiedersehenf
darfi« Sein Mund suchte den ihrigen. Er hatte mir ge-
ringen Widerstand zu überwinden. Mia Stranskh hielt
ganz still, als er sie küßte.

»Du bist sehr stürmischi« stellte sie fest.
»Wer dich sieht, muß brennenl« erwiderte Fred Stein,

auf ihre Art eingehend. Und dann flatterte es wie törichte,
zwecklose Eifersucht in ihm auf:

»Schade, daß du jetzt vor dein Asiaten tanzen mußti Er
wird dich nicht höher einschätzen als ein einheimisches
Nautschgirl.«

Mia entzog sich seiner Liebkosung.
»Der Fürst muß meine Kunst mit blankem Gold anf-

wiegen, verlaß dich Darauf!“ sagte sie sehr kalt, sehr be-
herrscht.

»Recht fo!“ stimmte Stein wenig befriedigt zu.
Die Bremsen knirschten, der Wagen hielt an der

Straßeneeke; aus begreiflichen Gründen nicht vor dem
Hause der Berger. Kein Auto entließ jemals seine Fahr-
gäste direkt vor dem Eingang zum Spielsalon dieser ge-.
schäftstüchtigen Frau. So viel Disziplitt verlangte sie von
ihren Gästen...

»Auf Wiedersehen, Miai«
»Servus, dul«
Die Wagentür schlug zu. Stein entlohnte den Ehanfss

feur, rief ihm noch zu: »Fahren Sie die Dame ins-
,Atlantie-Hotel«l« Dann ging er rasch, ohne sich noch ein-
mal umzusehen, die letzten fünfzig Meter bis zum Privat-
zirkel zu Fuß.

Vor dem Prsachtbau des »Atlantie-Hotels« öffnete der
Chauffeur den Schlag. um der Dame, die er hierher-
gefahren hatte, beim Aussteigen behilflich zu sein. Das«
grelle Licht der »Atlantie«-Fassade strömte in das Innere
des Wagens und fiel bleich und erbarmungslos auf Die
bewußtlos wie im Starrkrampf hingesunkene Tänzerin.

»Mein Gott — ich habe eine Tote gefahren!“ stöhnte
der Mann bestürzt und fassungslos.

Wenige Minuten später war die rasch benachrichtigt:
Polizei zur Stelle.

Ils- * t

Fürchterlich, diese Pechsträhnei
Innerhalb weniger Minuten hatte Manfred Stein an

den Maharadfcha von Sindia eine enorme Summe ver-
oreu.

Der Saion der Frau Berger war wieder einmal gut
besucht. Scheinblüten: Lebemänner und -damen gaben
sich hier ein Stelldichein; die Geldscheine wanderten von
Tasche zu Tasche, Verluste wurden mit einem erzwungenen
Lächeln quittiert...

Die einzige Nutznießerin war die geschäftstüchtige Ber-
ger. die Witwe eines verkrachten Bankiers, die den Sinn
Der Zeit erfaßt hatte und es mit großem Geschick verstand,
hinter verschlossenen Türen den Goldstrom in ihre Taschen
fu leiten.

Buchnet saß nebelt Stein.
»Höre auf für heute!“ riet Der Rennstallbesitzer.
Sein Freund hörte nicht auf Die warnende Stimme.

Er spielte mit einer gewissen Verbissenheit, mit einem un-
erhörten Willen, das Glück für sich zu zwingen. Sein Ge- -
ficht glich einer erstarrten Maske in seiner gemachten
Gleichgültigkeit.

Trotz steigender Verluste ließen sich die Spieler äußer-
lich nichts anmerken. Man mußte lächeln können, wenn
man den letzten Scheck ausstellte, mit detn man fein Bank-
konto überzog. So wollten es die uttgeschriebenen Höf-
lichkeitsparagraphen für den Salon der Frau Berger.

Der Eon war ein unverwüstlicher Partner für Stein.
Er strich die Gewinne ein, ohne mit der Wimper zu zucken.
Er nahm sich nicht einmal die Mühe, die Scheine nach-

Was mochten ihm die paar tausend Mark be-
deuten — ihm, der in sein-en Schahkammern die«Brillan-
ten scheffelte, wie hierzulande die Krämer die Haselniissel

»Bitte«
Sein Deutsch klang weich und doch so fremd.
Er kaufte noch eine Karte unD deckte auf.
„(Senugf
Er strich den Gewinn ein. Stein fah sich nun wirklich

genötigt, Die Bank abzugeben
In diesem Augenblick wurde der Fürst durch Frau

Berger persönlich shisnausgebeten Man konnte nicht ver-
stehet-n was sie Seiner Hohe-it diskret zuflüsterte. DerInder
blieb nicht lange aus. Als er wieder im Salon erschien,
spielte ein verstecktes Lächeln um seinen Mund. Er scheint
eine gute Nachricht erhalten zu haben, kombinierte Man-
fred Stein ohne Neid.

Er war· nun tatsächlich aller Barmittel entblößt. Und
Es waren fast

immer dieselben Gesichter, die man hier fah. Scharf ge-
zeichnete und massig verschwommene.

Buchner, der an diesem Abend ebenfalls mit Verlust ab-
schnitt, trat zu seinem Freunde:

»Der Fürst ist fort. Komm, Fred, laß es für heute
genug fein.“

Er nahm den willenlos Folgenden ins Schlepptau. In —-
einer Bar fanden sie sich beim Cocktail wieder. Und philo-
sophierten über die Götzen der Zeit: »Geschäft, Weiber,
Vergnügen. Und wieder Geschäft.

Stein zündete sich eine neue Zigarette an, blies den
Rauch sinnend hinüber zu einem Barfräulein, das ihn
irgendwie an Mia Stranskh erinnerte. Plötzlich erwachte
er aus seiner Lethargie, wurde lebhaft.

»Felix —- kennst du die Stranskp?«
Mit dieser Frage überrttmpelte er den anderen voll-

ständig.
»Und ob ich sie renne!“ Dann winkte er ab. »Das ist

ganz große Klasse und für uns unerreichbar .. .“
Stein lächelte still vor sich hin. »Für uns« hatt-e der

Freund gesagti
»Wo haft Du sie gefehen?“ fragte er nach einer Weile.
»Wen?«
»Na, die Stranskh.«
»Ach so ...« Buchner, ein gern gesehener Bargast,

hatte soeben einen kleinen Flirt mit der rothlouden nur.
Der Schönsten hinter der ihm, begonnen nnd naht: sich
erst an das gehabte Gespräch erinnern.
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,- Tiere; diewir .
' garnicht kennen

Jm allgemeinen hält man die Erde zum allergrößten
Teile für erforscht Trotzdem werden wir fast tä lich noch
aufs neue belehrt, daß wir von dem, was man re tlo e Er-
forschung nennt, immer noch ein Stück entfernt End. Das
ilt vor allem auch für die Tierarten, die es auf em Erd-
ll gibt. Am besten können das die Zoologen bestätigen,

denen die Sichtung von neu eingegangenen Expeditions-
fammlungen obliegt. ier wiederholt es sich fast regel-
mäßig, daß man auf ierarten stößt, die uns bisher noch
gar nicht vor die Augen gekommen sind. Man sollte nun
annehmen, dabei könne es sich doch wohl nur um ganz
kleine und wiiizigste Tiere handeln. Wenn auch die klei-
nen Tiere dabei oft recht zahlreich vertreten sind, so taucht
doch gar manchmal auch ein größeres Tier auf, von dessen
Existenz wir bisher noch nichts wußten. Es ist beispiels-
weise erst einige wenige Jahre her, da ein Expeditions-
teilnehmen der längere Zeit in Afrika weilte, als Sen-sa-
tion fur die Fachgelehrten eine Straußenart oorführte, von
deren Existenz man bis dahin keine Ahnung hatte. Vor
einigen Jahrzehnten geschah es, daß ein anderer Reisender
eine«Eidechse·mitbrachte, die drei Meter lan war und sich
damit als die größte Landeidechse der slblelt oorftellte.
Auch diese Tierart war bis dahin völlig unbekannt. Nach
diesen Erfahrungen wird man also die Frage, ob wir alle
Tierarten der Erde kennen, wohl noch lange nicht mit
einem glatten Ja beantworten können.
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Silbenrütfel.

Aus nachstehenden 52 Silben find 23 Wörter zu bilDen,
Deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nach unten
gelesen, einen Sinnspruch ergeben:

a-—a-l-at—de-—de—de—du—e—e—e—fa
— seu — gen —ger — hopf —horn — i ——iin—ka — lis-
kon ——- lan — land — las — li — log — me —- ment — mu
—-nan—-—ne—ni-—pi—ra—raD—re—rich—ris——
ro—se—se-—sik—sin—so——sor—ta——te—ti—u

wie — wie — wil.

Bedeutung der Wörter:

1. Kuckucksvo eI, 2. Schlinggewächs 3. DuftenDe Blume,
4. Schwaraer, 5. otin D. Zeus, 6. Zwischenhandlung 7. männl.
Vorname, 8. Laubbaum, 9. Ieilyahlung, 10. Verzeichnis,
11. Unterhaltungsmittel, 12. Karienwerh 13. Straußenart,
14. Stadt in Bayern, 15. Deutcher Dichter s· 1813, 16. männl.
Vorname. 17. Nutzinsekt, 18. erater Wallensteins, 19. Aus-
wahl, 20. mannlicher Vorname, 21. griech. Buchstabe. 22. Lan-
zenreiter. 23. Tonkunst.

Buchftabenrätfel.

Jedem der nachfolgenden Wörter sind drei aufeinanderfol-
gende« Buchstaben u entnehmen und so aneinander zu reihen,
aß sich ein Spri wort ergibt:
Boehmen — Serge — Gewicht — Gesinnung —- Faehre

— Gefaehrte —- Balken — Süddakota — Hinsicht.

Zwei magische Quadrate.
Die Wörter. die in den entsprechenden waagerechten und

senkrechten Reihen jedes Quadrates gleichlauten, haben fol-
gende Bedeutung.

1. Schlechter Bau-

grunD, 2. unterirDifch.

Wassergang, 3. römi-
scher Kaiser, 4. Bon-

bon, 5. Möbelstück, 6.

römische Gottheit, 7.

taufmännifch. Schrift-
ftüd, 8. bebemafchine.

Bei richtiger Lösung bezeichnet die obster
durchlaufend eine Meeres-Untiefe.

 

Mode-echte

 

 

Kreuzwortriitseb

Waagerecht: 1. Genußmittel, 3. Sxott 5. Blutge ä 8. be-
deutender deutscher Baumeister, 9. entblei, 10. erbetraut,
12. Ausspruch, .
bekannter englischer
Nennplatz, 16. kauf-
mannischer Ausdruck,
18. chemisch. Grund-
stoff, 21. S reib e-
rat, 23. Wo erli ie,
25. wenig: ge en,
26. türti er Ttel,
27. Erscheinun sform
des Sauerstvggz 28.
2Sgtabt knickt wetz,
‘ . rui e ünze.

diä: 1. Scthiki
. eri er
3 Spielskars

, 4. niederb-
Ostindische Gewür-
insel, 6. mißlichze
Lage, 7. Voranschlag,
10. Aufse en, Skan-
dal, 11. aumfrucht, 12. Peltier, 13. Gefolge, 15. römifcher
Sonnen»ott, 17. Palmenmar, 18. Iszpanich: err, Gebieter,
19. Erinder des Dynamits,» 20. er all, usammenbruch,
22. turkijche Kopfbedeckung (alt. Schrei ung). 24. Küstenfluß
in Spanien. »

IF i

Um eine große List:
Da hat sich im westlichen Amerika einmal folgender

Fall zugetragen, der sich vortrefflich als Denksportauf-
gabe verwerten läßt:

Zwei Eowboys hatten sich am Waldesrand für ein
halbes Stündchen niedergelassen, um sich auszuruhen. Da
kam dem einen ein glänzender Einfall. Er erklärte:
»Wenn wir jetzt wieder zu unserer Farm ziirüikreiten.

 U

 

soll eine Wette daraus werben, Derart nämlich, daß der-
jenige die Wette gewinnt, dessen Pferd als zweites, —
wohlgemertt: als zweites, also nicht etwa als erstes —-
bei der Farm an ommt. Da bis zu unserer rm noch
mehr als vier Kilometer sind, meinte der Eow oy zu sei-
nem Freund, st du unterwe s 'a genügend Zeit, dar-
über zu grübe n, auf welche ei e du die Wette gewin-
nen könntest.«

Auflösungen aus letzter Nummer.

Skalarätsel: Links: 1. Moewe, 2. Pirat, 3. Zille, '4.
Rhein, 5. Loens, 6. Eloge, 7. Strom, 8. sRotor, 9. Verdi, 10.
Pegel. 11. Laute. Rechts: 1. Wurst, 2. Linde, 3. Ialar, 4. Hal-
ma, 5. Riege, 6. Skalp. 7. Miliz. 8. Delta, 9. Motte, 10. ltis,
11. Solon. — W, i, l. h, e. l, m. t. e. l. l = Wilhelm Te .

Feuerleiter: 1. Muster, 2. Wilson. .3. Leiter. 4. Ku-
dowa 5. Mes er 6. Wa ner, 7. Ba sin, 8. Jndien 9. Tirade,
10. schief, 11. ilton, 12. eiler, 13. ehrer, 14. Wasser, 15. Has-
san, 16. Eltern, 17. Signal, 18. Mandel, 19. Stille 20. Kuefer
— st, il. le, wa, ff. er, si. nd. ti. ef = Stille Wasser find tief.
 

„Sie Dürfen durchaus beruhigt ein,“ sagt der Arzt. »Das
EinzLiPe was Sie brauchen, ist u e“

ber, Herr Doktorl«. jammert crzau Vehlropp, »sehen Sie
sich does blo mal meine Zunge an.

»Se r ri tig!“, meint Der Arzt, „Die braucht auch Stube.“
K

Ein Amerikaner ist in London zu Besu . Eines Abends
geht man mit ihm ins T eater. Es wird » amlet« gegeben.

„lila, wie hat Dir’s ge allen?“, wird der Amerikaner ge-
fragt. als der letzte Akt vorbei it.

»Nun, die Ausführun? war a nicht übel,“ entgegnet Der
Amerikaner. Jgr sed b oß sehr rückstandig. Das ilck hab’,r
ich vor sechs a ran schon mal in Newyork gofehen.“

i i
„(belegt den Fall, Fräulein Amalie, Sie würden im Hun-

dertkilometertempo ein Rad verlieren Glauben Sie, daß Sie
einer solchen Situation ewachsen waren?“ » «

»O ne weiteres! Jch be tets zwei Neserverader bei mir.“
«

Lehmann kaut am ederhalter. » ch hab’s!“‚ sag _
einer gan en Weile Zu einer Frau. „ ch werde der »ch-wieger-
mutter s reiben: iebe Schwiegermutter! Wir schatzen uns
maßlos glücklich, daß du stets in Gedanken bei uns weils .“

 
 

Winke für Krankendiät
Größte Pünktlichkeit Genauigkeit und Gewissenhaftig-

keit in der Beachtung der ärztlichen Vorschriften ist die Vor-
bedingung für jede Krankendiät hier darf nicht nach
»Augenmaß" ewirtschaftet werdens Die verordneten Ge-
wichtsmengen Find genau einzuhalten. denn von ihrer pein-
fliehen Beachtung hängt oft die Gesundung ab. Immerhin
zsvllte man sich nicht sklavisch aus einzelne Rezepte beschrän-
ken sondern unter Berücksichtigung des Zweckes der betref-
tienden Diät die Gefahr der Eintönigkeit —- die bei längerer
ZDurchführung stets vorhanden ist — durch Abwechslung zu
k-;verineiden suchen.

« Die bekannteste Krankheit die durch folgerichtig durch-
.geführte Diätbehandlung maßgebend beeinflußt wird. ist die
Zäickerkrankheit Sie beruht aus- dem Versagen der
4 uchfpeichelDrüfe. Jn gesundem Zustand sondert diese ein
Hormon ab. ‚.Snfulin“ genannt, Das bei Der Verarbeitung
und Ausspeicherung Der Kohlehndrate der Nahrung not-
irvendig ist. Fehlt dieses ‚hormon. so gehen Die Kohlehydmte
llei Form von Traubenzucker in das ert über imd werden
durch die Nieren ausgeschieden der Mensch ist zuckerkrant.

Um die Krankheit zu heilen, verordnet der M bei die
ememen eine Diät. bei Der Die kohlehydrathalttgen Spei-
en wie Brot, Mehlspeisen. Kartoffeln usw. gan oder teil-
weise ausgeschaltet werben. Die Bauchspeicheld e soll hier-
durch geschont werden und die Möglichkeit haben, sich M er-

en. Das Verlangen nach süßen Speisen wird durch die
rwendung von Süßsto gestillt Süßs (Kristall-Süß-

‚ Sutrinetten, Süßsto -Tabletten. Sü itzunder-Talent-
n) ist välli nährwertsrei Er dient zurn üben aller Ge-

tränke, Obst uppen. Rompotte, Süßs en. Mannekaden
nnd Dbftweine, Die für Zuckerkranke b ' t sind. Er er-
leichtert die praktische Durchführung der Diät und verbilligt

 

sie auch, Da er wirtschaftlicher ist als andere Süßmittel. Meist
werden durch die Schondiät recht gute Erfolge erzielt. Sie
got auch nach der E des Jnsiulins ihre wertvolle
ederttimg neben diesem behalten. Allerdings: die amtlichen

Vorschriften müssen streng beachtet werden, denn jeder Ver-
stoß rächt sich umgebend

Bei der Diät für Fettleibige ist zu unterscheiden
zwischen der Fettsucht. die aus krankhaften Veränderungen
der inneren Drüsen beruht und der Fettfucht, Die nur auf
dauernde übermäßige Nahrungsaufnahme zurückgeht Bei
der letzten muß die Nahrungsmenge verringert werben, ins-
besondere sind Fett und Kohlehydrate in der Kost möglichst
einzuschränken. Auch hier leistet Süßstoss als nährwertfreies
Süßmittel gute Dienste. Seine Verwendung ermöglicht es.
Speisen zu süßen, ohne damit gleichzeitig deren Nährwert
zu erhöhen. so daß auch der Dicke gelegentlich süße Speisen
essen kann.

Magens und Darmftörungen,diemefsder Gä-
rung von Kohlehydraten beruhen. erforDern zuweilen eben-
falls eine Diät mit Verminderung oder Vermeidim von
Kohlehydraten Man süßt in diesem Falle mit Süß . Be-
kanntlich erkranken künstlich ernährte Säugkin leicht an
Verdauungsstörungen wie (Erbrechen oder Dur all. Man

·« t Dann Dem Säuglsing zunächst nichts mehr zu essen und
billt seinen Durst, bis der Arzt kommt, mit Tee, den man
mit Süßstoff süßt. Auch die nach ärztlicher Vo rift berei-
teten heilnahrungen wie Reis-schleim, Reismeh rei, Sauer-
milch u. a süßt man zweckmäßig mit Süßstoss nach, damit
sie von den Kleinen lieber genommen werben.

So bildet für verschiedene Krankenkostformen Süßstofs
ein praktisches hilfstnittei. das man immer zur band ha-
ben sollte. das man aber auch in der täglichen Kost für alle
Speisen verwenden kann.

 

»Ist das nicht ein bißchen doppelsiiinig Johann?«, meins
Frau Lehmann.

« · -

»Könneii Sie eigentlich Auto fahren, junger Mann?«
»Nein. bis jetzt»noch nicht.“
„Dann seien Sie Doch, bitte. so liebenswürdig und passen

Sie ein paar Minuten auf meinen Wagen auf.“ ·

*

Frau Gilgoiv hat einen 3ehnmartf ein verloren und rast
zum Fiindbureau.
ert wo·rdeii?«·« ·

»Nein! Bis ietzt hat man bei uns erst ein Fünfiiiarkstück
efunden abgegeben.“

„ ann geben »Sie Das Fünfinarkstück schon mal her,“ erklärt
Frau Gilgow, »ich nehm’s oorlaufig als Abzahlung«

»Ist hier etwa eins ,elnnuartfchein abgelie-v
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Di- ssresialmittel ‘
Gelie- Hände...

Je zarter und feiner die
Hände, desto mehr lei-
den sie — vor allein in
der kalten Jahreszeit —-
unter häuslicher Arbeit,
Sport. und beruflicher Tätigkeit! Sie
bedürfen besonderer Pflege, wenn sie
nicht das matte, zarte Aussehen ver-
lieren sollen, das schönen Frauen-
händen ihren eigenen‘ Reiz verleiht.
Ein‘ wenig Kaloderma-Celee, abends
vor dem Schlafengehen aufgetragen.
verhindert mit Sicherheit jedes Rot-
und Rauhwerden. Es erhält Ihre Hände
zart und jung und macht auch bereits
angegrifl'ene Haut wieder glatt und
geschmeidigä-Verreiben Sie das Ka-
lodema-Gelee aufHandrückonßelenk

 

und Fingern. Massieren und kneten Sie
tüchtig eine Minute lang. Sie werden
bemerken,daß bereits in dieser kurzen.
Zeit die Haut das Gelee vollständig in
sich aufgesaugt hat und merklich glitt-i
ter und elastischer geworden ist. Las-s
sen Sie Kaloderma-Gelee über Nacht!
wirken und beobachten Sie den Erfolg;

KALODE I
ms »seiner-Irren
ru- pft-sa- mm nxnns ,
lITM zu RM’Oma "mit-KM L.)
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